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Nachtgefechte
l.

Auswertungeii des Geschehens im Weltkriege sind in

einer Zeitschrift nur in Ausschnitten bei kurzer, lehr-
reicher kritischer Darstellung möglich. Schon wiederholt
haben wir zur Einsendung solcher Skizzen ermuntert und

tun dies an der band des oben genannten Themas wieder-
um. Für Nachtgefechte gibt es keins Schema. Wie ver-

schiedenartig sie sich gestalten können, dafür mochte der
Schriftleiter aus seinen Kriegserfahrungen zwei Beispiele
geben·

Am 20.8.1914 war die 60. Jnf.Brig·, die dem Schrift-
leiter unterstellt war, in der Vogefenschlacht durch Div-

Befehl von rückwärts in Ortsunterkünfte nach Biberkirch,
Ballerysthal, Dreibrunnen bevrdert.
dort ein. Um 12 Uhr smitternachts, 20.X21. 8. 14, wurde

dem Brig. Kdr. gemeldet, daß die unmittelbar südlichBiber-

kirch gelegene Höhenlinie 388—396—308 durch Feind aller
Waffen in verschanzter Stellung besetzt sei und feindliche
Schießmarken bis an den Rand von Biberkirch heran-

reichten. (Skizze Spalte 1083.)
· . .

Der Bei-bleib des Div.-Stabes war uns nicht mitgeteilt,
daher weder Meldung zu erstatten, noch Befehl ·recht-
zeitig einzuholen. Ein Angriff gegen die hohenlinie 388

—396——308 von Norden her wäre überaus blutig geworden
und wahrscheinlich mit ernstem Ruckschlag geendet-«Plieb
die 60.Jnf.Brig· bis zum anderen Morgen aber in ihren
Ortsunterkünften, so hätten mit kommendemLicht die

Rafales der feindlichen Artillerie in ihren Qrtsunterkiinften
gelegen. Der Brig.Komdr. befahl·daher stillen Alarm und

nächtlichen Abmarsch kammwärts in die Vogef»enUOU Val-

lerysthal über Föschen-Wald——Wackenmuhle——Didersbserg,der

Brig-Stab am Anfang des vorderstenBitt-Rats (99).· Um

5Uhrmorg. erteilte der Brig. Kdr. im Walde sudwestLDiders-

berg den Angriffsbefehl gegen den Ruckender Fklndftellbkllg
Höhe 308—396—388. Die ersten Ziele Waren ein franzosi-
sches Jnsanterielager, in dem man gemko Kqsseekochte- Und

dann die Bespannungen der feindl. Artillerie Der Tages-
erfoig bestand in 44 bis 50 genommenen fe1·ndl-·Geschutzen
d—h.in der Zerschlagung der gegenuber befindlichenfeindl.
Division Wenn auch diese Unternehmung m keinem

Kriegswerk genannt ist, so war sie doch die Hauptursache,

Bei Dunkelheit traf sie.

daß es dem deutschen x1Y. und XV. Armeekorps gelang,
weiter vorzugehen. Die Bahn war ihnen gefegt! Das Bei-
spiel zeigt, wie es durch Benutzung der Nacht gelang, aus

höchst kritischer Lage sich zu lösen und einen nennenswerten

Erfolg zu erringen.
Ganz anders nachstehendes Beispiel aus der Nacht vom

24.-25. 8. 1914. Die 60. JnsBrig hatte am 24.8. Badon-

oillers gästürmh 8 feindliche Geschütze -erobert und
iiber Pexonne verfolgt. Jn der Verfolgung als Vor-
hut der 30. Inf. Div. hatte sie ihre Spitze bis aii

die Meurthe-Brücken von Radn-l’Etape vorgetrieben
und in der Vorstadt etwa 50 Gefangene gemacht. Gegen
Mitternacht befahl der Div. Kdr. mündlich, die Div. solle
während der Nacht in den Chausseegräben in Marsch-
koloniie liegen bleiben; am nächsten Morgen werde der Div.

Kdr. das Nötige weiter befehlen. Der Brig.Kdr. und zu-
gleich Vorhutführer machte geltend, daß der Sieger von

5 Schlachttagen doch nicht vor einem offenen feindlichen Nest
in den Chausseegräben liegen bleiben könne. Auf die Frage
des Div.Kdrs., was er denn sonst machen wolle, erbat und
erhielt der Vorhutführer die Jnfanterie der 30.Jnf. Div. Er
beschloß R-aon-l’Etape in der Nacht zu überrennen, denn
der sonst am anderen Morgen bevorstehende planmäßige
Angriff gegen die gewaltigen hohen der anderen Meurthe-
seite über den Fluß hinweg hätte viel Blut gefordert, wenn
er überhaupt Aussicht hatte, zu gelingen. Während sich der
Div.-Stab zurückbegeben hatte, versammelte der Borhut-
fiihrer die Führer der beiden Brigaden bis zu den Batail-
lonstommandeuren und befahl den Angriff. Zu Kriegs-
beginn störten bedenkliche Feuerpaniken fast jede Nacht die
Ruhe und den Verlan Von Unternehmungen Auch hier
hätte sich sofort eine wilde Schießerei entwickelt Deshalb
befahl der Bor.hutführer: »Die Gewehre sind zu entladen,
die Mantel anzuziehen und über die Patronentaschen zu
knüpfen, die Seitengewehre aufzupflanzen.« Jn zwei Ko-
lonnen wurde die Jnfanterie der 30.Division gegen die
beiden vorhandenen Brückenstellen angesetzt. Scheidelinie
der beiden Brigaden die Straße und Chaussee Raon-[«Etape
—St.Blaise, rechts die 85., link-s die 60.Jnf.Brig. Der
Vorhutführer folgte hinter den zwei vordersten Kompanien
Jiif.Regts.99. Die Uberrennung gelang ohne Verluste.
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Unter dem dröhnenden Schritt der einriickenden Kolonnen

schwieg das feindliche Feuer. Die Truppen quartierten sich
befehlsgemäß in Gruppen nicht unter Kompaniestärke ein,
verpflegten sich aus der Stadt und ruhten.

Als am 25. 8. morgens 4.30 Uhr eine der, drei großen
Reiterstreifen, die ostwärts in die Vogesen Und südwärts
über St.Blaise entsandt waren: ,,Starke feindl. Truppen
aller Waffen über St.Blaise auf Raon-l’Etape im An-

marsch«meldete, versammelte das Alarmsignal die Führer der
Jnfanterie in wenigen Minuten. Der Vorhutführer befahl:
,,85.Jnf.Brig. besetzt so schnell wie möglich die Höhen des
Bois du Repy rechts der Meurthe, die 60.Jnf.Brig. die
höhen des Bois du Fey links der Meurthe.« Während die

85.Jnf.Brig· aufgehalten wurde, gelang es der 60.Jnf.
Brig. (o. Altrock) die Höhen des Bois du Fey vor dem
mittlerweile angreifenden Feinde zu erreichen und drei

Tage und Nächte im schweren Kampfe zu halten, bis endlich
die Bahn zu weiterem Vorgehen über Etival frei wurde.

Auch diese eigenartig erfolgreiche Unternehmung habe ich
bisher in keinem Werke über den Weltkrieg verzeichnet ge-
funden, und doch bahnte sie dem linken Flügel der 7. Armee
den Weg über die Meurthelinie gegen Süden. Es ist schade,
daß die Ursachen von Erfolgen, die stets in irgendeinem
Führerentschluß bestehen, auf diese Weise in Vergessenheit
geraten.
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Beide Beispiele zeigen grundverschiedenen Verlauf und

beweisen, daß besonders Nachtgefechte stets nur auf Grund

genauer Würdigung der jeweiligen Lage angesetzt und

durchgeführt werden dürfen. Die nachstehende Beschreibung
zeigt ein gänzlich vereinzeltes deutsches Bataillon im Nacht-
gefecht gegen starke russische Kräfte im November 1914.

Schriftleitung
11.

Die uns entzogenen Kampfmittel verlangen neben größerer
Beweglichkeit usw. die ,,häusige Zuhilfenahme der Nacht«.
Das Nachtgefecht des 11.-J. R.41 in Skoweroda am 30.11.-
1.12.1914 gestattet in reichem Maße Erfahrungen aus dem

Weltkriege für die Zukunft nutzbar zu machen.
Die 1.Jnf.Div. war Ende November 1914 aus dem Ver-

band-e der 8. Armee ausgeschieden und wurde zur Stützung
des linken Flügels der 9. Armee verwendet, der eben erst
den Rückschlagvon Vrecziny überwunden hatte. Das 1. R. K.

nahm, sobald die 1. Jns Div. die Deckung seiner linken Flanke
übernommen hatte, den Angriff in Richtung Lowitsch wieder

auf. Gleichzeitig verschleierte die 1.Jnf.Div. den Ansmarsch
der von der Westfront kommenden Korps (X111.A.K. und

III.R.K.).
Die Kriegslage verlangte von der 1. Div. die Deckung eines

mehr als 30 km breiten Raums und die Bindung des gegen-
überstehenden starken Feindes

»

durch Angriff, der selbst-
verständlich nur in Teilvorstoßen durchgeführt werden
konnte· Nur aus dieser Gesamtlage heraus ist verständlich,
daß das II.X41 am 30.11.1914 nachm. den Befehl erhielt,
Skoweroda zu nehmen. Das Bataillon trat befehlsgemäß an

und erreichte bis zum Einbruch der Dämmerung die Linie
Windmühle im Nordwestteil Skoweroda—W·eg.zum»Sudteil
dieses Dorfes (s. Skizze)· Während der linke Flugel des

Batls. (5. Und 6.X41) nur schwächerenFeind vor sich her-
trieb, war der rechte Flügel (7.-41) mit dem Eindringen in
das Dorf auf stärkeren Feind getroffen. Der Einsatz der

Batls.-Reserve (8.X41) erreichte zwar das Vordringen der 7-

und 8.X41 bis zum Windmühlenweg. hier aber lagen die·
Kompanien auf Sturmentfernung überlegenem Feind gegen-
über, der auch über MG. verfügte. Gleichzeitig machte sich
eine russische Batterie bemerkbar, die aus nordoftwärtiger
Richtung die .Windmühle im Nordteil Skoweroda beschoß.
Bis zum Eintreffen des Regimentsbefehls, der die Fort-
setzung des Angriffs bis zum Ostrand Skoweroda verlangte-
war weiter festgestellt worden, daß die sRussen sich auch im

Nordostteil Skowerodas festgesetzt hatten und daß namentlich
Osin stark besetzt war. Von dorther kommend war eine

- Ul-41
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russische Verbindungspatrouille und ein Meldereiter gefangen
genommen worden. Letzterem wurde ein Gefechtsbefehl ab-

genommen, der leider nicht übersetzt werden konnte, da
Weder beim Batl., noch beim Regimentsstab ein russ. Schrift-
gelehrter war. Gegen die Ausführung des Regiments-
befehls, der um 20 Uhr eintraf, standen also erhebliche Be-

denken, denen sich der Batlskdr., Major v. Prondczinsky,
keineswegs verschloß. Jn der Front und in der linken

Flanke stand starker Feind, das Batl. (Gesamtstärke 400 Ge-

wehre) war jetzt schon ganz allein 2—3 km vor der weit aus-
einandergezogenen Divisionsfront. Ein Vordringen um wel-

tere 2km mußte nach der Feindlage zu Gefahren für beide
Flanken und den Rücken führen. 7. und 8.X41 konnten abels
ohne Kampf sich nicht mehr vom Feinde lösen, und- auch bel
einer Rückwärtsbewegung an die große Straße Kiernorzia—-—
Lowitsch waren die Flanken des Batls. nicht gesichert· Del«
Nachtangriff des 11.X41 führte zu heftigem verluftreichell
Nahgefecht im Südteil Skoweroda, 5. und 6.X41 überranntetl
aber ohne Verluche mehrere russ. Linien, die sich hinterein-
ander eingegraben hatten. Um 23 Uhr war das Batl-
im Besitze der Osteingänge und grub sich in breiter Front
ein. An dem Westausgange des Waldes ostwärts Skow7-
roda hatt-en Patrouillen starken Widerstand gefunden. Dle
Russen selbst fühlten von dort aus gegen Skoweroda vgks
Ein unmittelbar vor der deutschen Front liegendes Gehvfk
konnte nur durchs Einsatz eines Zuges der 5.X41 russ. Pa-
trouillen entrissen werden. Da mit einem Gegenstoß ge-

rechnet wurde, wurde dieses Gehöft zur Beleuchtung Des
Schußfeldes in Brand gesteckt. Um 23 Uhr meldeten flch
beim Batlskdr. bei der Windmühle im Nordwestteil Skowe-
roda ein MG.-Zug und ein Zug Feldartl., die vom ngs
zur Verstärkung gesandt waren. Zu ihrem Einsatz an Ver

Gefechtsfront im Ostteil Skoweroda begab sich der Batlsftab
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selbst dorthin. Jn der Windmühle verblieben nur der Unter-

stab und eine Gruppe zur Bedeckung der Gefangenen, die
bei der Windmühle gesammelt wurden.

.

Gegen Mitternacht drang von Osiny her starker Feind
überraschendim Nordwestteil Skoweroda ein und nahm die

Wlindmühlenbesatzungund die ausgestellten Sicherungen ge-

fangen. Sein endloses Urrarufen meldete dem Batl. rascher
als die wenigen entkommenen Musketiere das Unheil im

Rücken des Batls. Es war wahrscheinlich das verabredete
Zeichen für den nunmehr auch von Osten her einsetzenden
Frontangriff. Zu beiden Seiten des grellbrennenden·Ge-
höftes erschienen dichte Schützenlinien, geführt von Offizieren
zu Pferd. Das Feuer des Batls., verstärkt durch 2«MG.
und 2 Geschütze,zwang sie auf 300n1 zu Boden Die Ge-

schützeschossen gleichzeitig die Windmühle ostwarts Skowe-

roda-Süd in Brand. Das Schußseld war also in allen Teilen

gut beleuchtet. Die Russen erwiderten das Feuer, auch·die
Batterie nordostwärts Skoweroda meldete sich wieder; ihre
Schrappnells streuten aber weit im Rückendes 11.X41. Ver-
luste entstanden beim 11·-41 überhaupt nicht. Das russische
Feuer ging, da die Stellung des 11.X41 im Dunkeln lag und

nur am Mündungsfeuer der Gewehre zu erkennen

war, zu hoch.
«

’

»

Damit löste es aber auch das Feuer der in den Rucken des
11.-41 eingedrungenen Russen aus. Es entstand dadurchdie

Lage, daß sich zwei russ. Kampfgruppen uber die Kopfeuihres
Gegners gegenseitig beschossen. Auf dieje Unterstutzung
allein konnte sich das 11.X41 natürlich nicht verlassen.
.

Jn einer Gefechtspause wurde die 8.X41, verstärkt durch
Ie ein MG. und Geschütz,im Südteil von Skoweroda gegen
die in den Rücken eingedrungenen Russen entsandt. Auch
die 5.X41 nahm mit Teilen Front nach Westen, wodurch aber

in der Front des II.X4"1 selbst eine Lücke entstand. Wieder-

holte Angriffe in Front und Rücken wurden zwar abge-
wiesen, die Lage des Batls. mußte aber mit Morgengrauen
denkbar kritisch werden. Infolgedessen entschloß sich der

Batlskdr. gegen 5 Uhr morgens, den Rückzug mit dem

Bajonett zu erzwingen. Dazu kam es aber nicht mehr,
weil kurz vorher die in den Rücken eingedrungenen Russen,
wahrscheinlich aus Sorge um ihren eigenen Rücken, der ja
der übrigen dtsch. Front zugewendet war, auf Osiny wieder
abzogen. Nur mit ihrer Nach-hat kam es noch im Nordteil
Skoweroda zu kurzem Feuergefecht. Die dem 11.-41 in

der Front gegenüberliegenden Russen störten den Abmarsch
des 11.-41 in keiner Weise.

Die energische Führung des 11.X41 hat zweifellos die Ge-

fangennahme des Batls. verhütet. Ob der Befehl zum

vereinzelten Vorstoß eines schwachen Batls. richtig war, soll
hier nicht beurteilt werden. Die in großen Zugen geschilderte
allgemeine Lage berechtigte aber sehr wohl zu Einzelunter-
nehmungen. Ohne diese konnte bei»der großen Frontaus-
dehnung der 1. Inf. Div. weder die·Flankendeckung,noch
die Verschleierung und erst recht·nichtdie Bindung des

erheblich überlegenen Feindes erreicht werden.
»

Auf kussischer Seite ist Verlauf und Dyrchfuhrung des

Unternehmens gegen Skoweroda sehr lehrrelQ Jhke Anlage
läßt ohne weiteres erkennen, daß der russ- FUhrer«zWelfellOS
über die örtliche Lage bei Skoweroda gut unterrichtet war.

Die ursprüngliche Absicht der Russen war bestimmt, ohne zu

feuern, das in ihre Front vorgeprellte dtlchs VJULabsp-
schneiden und gefangenzunehmen- »Veldem Angrlff auf dle

Windmühle Skoweroda-Nord hellem Schuß, das erste Ver-

halten beim Frontangriff —- Offlölere zU Pferde — deutet

auch auf diese Absicht hin. Wenn trotzdemdie Truppe dann

zu schießen begann, als dtsch. Feuer sie zu Boden zwang,

so erlitt dadurch das Gesamtunternehmenseine ersteStockung.
Das Feuer der russ. Artillerie brachtePekHilf-leer Erlelch-
terung, sondern trug eher dazu bei, die Verwirrung zu er-

höhen. Die gesamte KampfführUUg ·WUrdeletzt erschwert
Die besten Vereinbarungen heler be! Pacht MchkPisobald
ein Teil des Unternehmens programmwldklgVerletqu

»

Jetzt waren die Führer der beidengetrennten russ. Teile

auf selbständigeshandeln angexvleferliSchon VorherFUUßteU
der Schwerpunkt beider AngelffsgrukpepUUl dæ Mkleken
Flügel verlegt werden, um Lhre mogllchlt rasche dlrekre
Verbindung zu ermöglichen Das Vorgehen der Infanterle
mußte, ohne zu feuern, erfolgen- (GeWeh·rschlOßIM Brot-

beutet.) Die Arti. mußte der Frontalangrisssgruppefolgen-
Um ihr, wenn notwendig, im direkten Schuß den Weg zu

bahnen· Bei dieser Gruppe mußte das durch die brennen-
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den Gehöfte beleuchtete Feld nur mit schwachen Teilen durch-
schritten werden. Auch der Rückenangriff durfte nicht ins
Stocken geraten. Teile, die ihn gegen Westen deckten,·
mußten als Stoßgruppe in Skoweroda-Süd verwendet wer-

den, um, gedeckt durch die häuser, dort durchzustoßen. So-
bald beide Gruppen sich vereinigten, war jede Bedrohung
der Stoßgruppe Osiny beseitigt. Der Einsatz aller Kräfte
hierzu war wichtiger als eine Sicherung gegen Westen.
Wenn nur einer der russ. Führer mit derselben Energie wie
Major v. Prondczinski gehandelt hätte, dann konnte der

Ausgang des Nachtgefechts trotz der ersten Stockung des

gemeinsasmeren handelns kaum zweifelhaft sein. Fents ch.

Disziplin.
Jm Laufe der Zeit hat sich der ursprüngliche Sinn des

Wortes Disziplin geändert- Der Begriff des Belehrens,
Unterweisens, Erziehens ist allmählich geschwunden, und

heute denkt man bei Disziplin an das Einordnen und Unter-
ordnen und besonders an militärische Zucht und Ordnung.
»

Wir wollen bei diesem Begriff zunächst verbleiben.
Uberall, wo mehrere Menschen gemeinsam tätig sind oder
leben, muß Disziplin, Ordnung herrschen, sei es in einem
Büro, einer Fabrik, einer Familie, einem Staate oder einer
Armee, die auch nur ein Teil, ein Ausschnitt eines Volkes

ist. Je besser die Disziplin ist, desto angenehmer, leichter
und sicherer verläuft die Tätigkeit und das Leben. herrscht
keine Ordnung, so entstehen sofort Reibungen, materieller
und Personenschaden, z.B. in Bergwerken, Fabriken und
bei Verkehrsmitteln, und der Verlust steigert sich in dem

Maße, in dem der materielle oder Menscheneinsatz erfolgt;
er findet seinen Gipfel bei einer Armee und beim Staate.

Als die deutsche Revolution die festen Bande der Ord-
nung löste, war das Schicksal des deutschen Volkes auf lange
Zeit besiegelt, und wenn uns Zustände wie in Rußland er-

spart blieben, so danken wir dies hauptsächlichden Front-
soldaten, die in richtiger Einschätzung der Lage Disziplin be-
wahrten. Diese Männer hatten Disziplin im Leibe, für sie
war ein äußeres Mittel, Disziplin zu halten, nicht not-

wendig, sie taten ihre Pflicht freiwillig aus sich selbst
heraus.

«

Äußere Mittel zur Erhaltung der Disziplin. Diese sind in

den verschiedenen Perioden verschieden gewesen, und jedes
Mittel»wsars.Zt. richtig. Je einfacher die Kriegsmittel, die
Kriegfuhrung und der allgemeine Bildungsgrad eines
Volkes, desto rauher sind die Mittel. heben sich Wissen und
Wirtschaft, hebt sich die Bildung eines Volkes, so ändern sich
dementsprechend auf allen Gebieten die Mittel zur Aufrecht-
erhaltung der Ordnung. Todesstrafe bei den geringsten
Vergehen war früher nichts Außergewöhnliches,und der
Stock des Feldwebels spielte vor noch nicht langer Zeit eine
große Rolle. Gleichlaufend waren die Strafen im bürger-
lichen Leben, man denke an die Zeit der Sklaven, der Leib-
eigenen, an die alten Gesindeordnungen, den Büttel usw.
heute aber nimmt z. die Wirtschaft zur Bedienung
ihrer komplizierten Maschinen nur hochqualifizierte Arbeiter,
die aus der Erkenntnis der Notwendigkeit, nicht aus Furcht
vor Strafe ihre Pflicht ·tun; sie sind sich infolge ihrer Er-
ziehung und ihrer erweiterten Bildung der Verantwortung
bewußt·

Wie ist es nun mit der Truppe? Jm Weltkriege kamen
bei der veränderten Kampfesweise Strafmittel, die den ein-
zelnen Soldaten zur Ausführung der Befehle anhielten in
der Front kaum mehr in Frage und waren — wie «wir
mit Stolz sagen können —- auch nicht notwendig. Man er-
innere sich der zahlreichen Soldaten, die fern von jedem
Vorgesetzten, allein »auf sich angewiesen, treu der übernom-
menen Pflicht ihr· Leben ließen. Man denke an die Flieger,
an die U.-Bootbesatzungen. Wenn diese nicht aus Einsicht
Disziplin hielten, der Stock des Feldwebels reichte nicht in
die Lüfte und nicht unter das Wasser. Bei der jetzigen
großen Umwälzungs- und Entwicklungsperiode sollten wir
dieser Lehre des Weltkrieges Beachtung schenken und sie
weiter entwickeln, denn schon Stillstand ist Rückschritt.

sprachen lernt Leipziger str. 110

lmannur in der Mmikstsnuamm W-
Eclio kasancusth

2
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Wer sich der zahlreichen Schriften erinnert, die im An-

schluß an den Burenkrieg sich mit Ausbildung und Disziplin
befaßten, wird heute staunen. Ein Beispiel aus diesen
Schriften: »Wohin soll es führen, wenn dem Rekruten bei
der Besichtigung im Schützendienst gestattet wird, sich, jede
Deckung benutzend, durch das Gelände zu bewegen, wie und
wo es ihm beliebt; wenn von ihm verlangt wird-, seinen
Schuß selbständig nach eigener Wahl von Ziel und Visier
abzugeben, wann es ihm gut scheint . . . Und doch scheint
es nicht ganz überflüssig, an dies grundlegendste aller mili-

tärischen Gesetze (unbed-ingter Gehorsam) wiederholt die-

jenigen zu erinnern, die in der Erziehung jedes einzelnen
Mannes zu äußerster Selbständigkeit und Selbsttätigkeit im

Gefecht das heil der Zukunft, die Überlegenheit über minder

aufgeklärte feindliche Streiter erblicken . .

«

hätten unsere Trupp-en zu Beginn des Krieges sich nur

jede Deckung ausnutzend durch das Gelände bewegt, wäre
nur eine größere Selbständigkeit und Selbsttätigkeit vor-

handen gewesen. Große Verluste wären uns erspart ge-
blieben. Hier sei eine Äußerung eines im herbst 1914 in

Flandern gefangenen englischen Osfiziers wiedergegeben.
Er fragte, ob unsere Truppe (die neu aufgestellte Flandern-
armee) aus Zuchthäuslern bestünde, die wir los sein wollten,
da sie in solch dicken Massen vorgegangen seien. Diese Worte,
so hart sie klingen, verdienen festgehalten zu werden und

sollten zum Nachdenken Veranlassung geben. Durch die

Kriegsgeschichte zieht sich wie ein roter Faden, daß die

Truppe, die starr konservativ am Alten festhält, von einer

anderen, die das geschichtlich Gewordene weiterentwickelt,
besiegt wird.

Je mehr Technik und Chemie die Kriegsmittel beein-

flussen, je mehr also geistige Kraft die Kriegsmittel ver-

feinert, desto geistiger muß auch die Disziplin werden.

Kehren wir daher zum ursprünglichen Sinne des Wortes

Disziplin zurück, zum Bele-hrens, Unterweisen und dem dar-
aus entspringenden Wissen von der Notwendigkeit der Ord-

nung und der Pflichterfüllung. Tragen wir auch bei den

«Disziplinarmitteln der Fortentwicklung, die sich auf allen
Gebieten vollzieht, Rechnung. Der Erfolg wird nicht aus-

bleiben, denn nur so werden Reibungen vermied-en, wenn

eine Friedenstruppe durch den anderen Volkskörper ergänzt
wird. Daß eine solche Disziplin nicht von heute auf morgen
eingeführt werden kann, ist selbstverständlich,ebenso daß
es immer Leute geben wird, deren geistige Entwicklungsstufe
nicht so weit ist, daß sie die Notwendigkeit der Disziplin be-

greifen. Dies ist aber kein Grund, die Disziplin nicht im

angegebenen Sinne fortzuentwickeln, denn bestünde nicht
eine fortwährende Umwälzung auf allen Gebieten, wir

säßen heute noch beim schwälenden Kienspan. Jm wei-

teren Sinne gilt das über die Disziplin für eine Armee

Gesagte für das ganze Volk. Vom Elternhaus und der

Schulbank angefangen durch das Leben hindurchlaufend, hat
eine Erziehung einzusetzen, die immer mehr die Furcht vor

Strafe, vor einer materiellen Schädigung verschwinden läßt
und den einzelnen veranlaßt, aus Einsicht Zucht und Ord-,
nung zu halten. Findet das deutsche Volk diesen Weg zur
Disziplin zurück, so wird es schneller, als es heute scheinen
könnte, aus der jetzigen schweren Lage herauskommen und
wieder emporsteigen. h a r u s p e x.

«Verkikale strakegisrhe Umfassung?«
Unter dieser Überschrift erschien im 10. (Dezember-) heft

von «Wissen und Wehr« ein interessanter Aufsatz von

Friedrich Wilhelm Borgmann.
Der Verfasser geht davon aus, daß jeder Zukunftskrieg

auf europäischem Kriegsschauplatz im Stellungskampf mit

angelehnten Flügeln (Meer oder neutraler Staat) erstarren
wird und sucht nach einer neuen Möglichkeit, zur Operation
zu kommen.

·

.-

Die Tankwaffe —- hlerauf soll noch näher eingegangen
werden — und das Gas lehnt er als ungeeignet ab. Er

sieht vielmehr das Allheilmittel in Flugzeuggeschwadern.
Mit diesen will er Truppen, und zwar Jnfanterie mit MG.
und Artl., hinter der feindlichenFrontüberraschendlanden
— wenn es sein muß, sogar ein Fallschirmabsprung!—, um

die Zufuhr an lebenswichtigen Punkten zu unterbinden.

Dieses Verfahrens wird »vertikale strategische Umfassung« ge-
nannt. Als Beispiel wird angeführt, welch- unerhörte Wir-

kung es gehabt hätte, wenn im Weltkrieg die Alliierten auf

der Westfront überraschendiin den Ardennen zwischen Sedan
und Longuyon einerseits und zwischen Lüttich und Aachen
andererseits gelandet wären und sich dort so hätten festsetzen
können,daß den Deutschen die Zufuhr abgeschnitten worden
ware.

Man sieht, immerhin nicht alltägliche Gedanken, und schon
deshalb wären diese zu loben.

Wenn der Herr Verfasser aber am Schluß seiner Arbeit
sagt: »Unser Standpunkt gestattete uns vor allem einen
Blick in die nähere Zukunft, der im Gegensatz zu den Zu-
kunftsbildern, die uns die Anhänger der oben erwähnten
Modsewaffen« (gemeint sind Gas, Tank und Bombenflieger)
»zu entwerfen belieben, nicht sensations- oder angftgetrie-
bene Phantasie als innerstes wovens hat!« hier kann man

nur sagen: Mein herr, Sie gehen entschieden zu weit!
Wenn mit einer derartigen Landung im Rücken des Geg-

ners wirklich der beabsichtigte Zweck, nämlich Zusammen-
bruch der feindlichen Front erreicht werden soll, dann müssen
doch zweifellos ganz erhebliche Truppenmassen nicht nur

gelandet, sondern auch- versorgt werden. Wo sollen diese
landen? Wo findet man diese Anzahl von Flugplätzen, die

doch dicht beieiniander liegen müßten? Wie soll sich die

zuerst gelandete Truppe halten können, wenn z.B. der vom

Verfasser beiseite geschobene Tank erscheint?
Rechnen wir doch einmal in Zahlen: Nehmen wir an, die

Franzosen hätten 1917, als ihre großen Offensiven einsetzten-
beabsichtigt, eine Division in der Gegend von Lüttich zu
landen, wobei immer noch inv Abrede gestellt wird, daß es

dieser einen Division — selbst zwischen Lüttich und Aachen
— gelungen wäre, »der gesamten nördlichen Westfront ein
Cannä zu bereiten« — wie der Verfasser meint. Es wird

für derartige Operationen ein Flugzeug gefordert, das 1 t

Nutzlast mit sich führt, also 8—10 Mann Jnfanterie mit ihrer
Bewaffnungz außerdem s·MG. und MW. Alleitr die Infan-
terie einer Division ist rund 9000 Mann stark.

Rechnen wir dazu die Mannschaften der Artillerie, der

Stäbe, dier notwendigsten Pionier- und Nachrichtenforma-
tionen — ganz zu schweigen davon, daß eine Division
schließlich auch noch anderes unumgänglich notwendig
braucht —, dann wären immerhin allein rund 15 000 Men-
schen zu befördern. Das verlangt allein einen Aufwand
von 1500 Flugzeugen besonderer Bauart nur für diese
Menschen. Dann kommt der Transport der Geschütze—- wer

soll im übrigen nach der Landung diese bewegen? -——, der

Munition, der Verpflegung (60 t je Tag, d. h· täglich
60 Flugzeuge allein für die Verpflegung). Wir kommen

also auf einen Bedarf von schätzungsweise 5000—6000 Flug-
zeugen nur für diese eine Division für den ersten Anflugs
Man kann auch nicht sagen: die Landung erfolgt ja staffec-
weise, denn diese Staffeln müßten sich so schnell hinterein-
ander folgen, daß man die zuerst eingesetzten Flugzeuge
nicht für denselben Div.-Transport benutzen kann, weil ihre
Beladung viel zu viel Zeit beansprucht.

Jch frage nochmals: Wo wollen Sie in aller Welt Den
Platz herbekommen, um einige tausend Flugzeuge ungefcchr

gleichzeitig auf so engem Raum landen zu lassen, daß dle

gelandete Besatzung sich auch gegenseitig helfen kann?
Der Berliner Flughafen Tempelhof hat gewiß eine ganz
anständige Größe, aber wenn man auch nur einige zehn
Flugzeuge gleichzeitig darauf landen lassen wollte, dann
würden die Leute vom Fach die hände über dem Kopf zu-

sammenschlagen. ·

Gewiß ist es ein sehr netter Gedanke, daß plötzlich eln

verstärktes Jnf.-Regiment an Fallschirmen aus heiteresn
himmel herniederschwebt, aber ist dieser Gedanke nicht m

weit höhere-m Maße ein ,,Zukunftsbild«· einer übertriebenen
Phantasie als Gas, Tansks oder Bombenflieger?

»

Dem Gegner muß man doch auch Flugzieuge zubilltgen-
die sicher nicht untätig zusehen werden, wie dieser eu-

schreckenschwarm von Fliegern sich in ihrem Gebiet niePM
Iäßt. Nein, selbst aus die Gefahr hin, ais rückständiger
Mensch verschrien zu werden, der sich nur mit ,,Problemen
zweiten, dritten und noch minderen Ranges (Mechanisierutlgz
chemischer Krieg)« — so heißt es an einer Stelle desha-
wähnten Aufsatzes — befaßt, diese ,,vertikale ftrateglsche
Umfassung«ist eine Utopie. ,,Leicht beieinansder wohnekl
Gedanken, . . .

«

kgDer herr Verfasser schreibt über einen nur aus Tun
,

bestehenden größeren Verband, der auf eigene Faust ope«
rieren will: »Bestenfalls wird ein solcher Verband .

-
«

'

qs
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die Rückkehr antreten können. Wahrscheinlicher aber sind
Zerstreuung und nachfolgende Vernichtung.s«»Man setze in
diesen Satz statt ,,Tankoerband« die Luftdivisionen der verti-
kalen Umfassung, und man wird wohl der Wirklichkeit
ziemlich nahekommen.

Der Verfasser geht von der grundsätzlichenAnschauung
aus, daß jeder Zukunftskrieg notwendig ein Stellungskrieg
werden müsse. Ich erlaube mir hierzu zu bemerken,daß
diese Ansicht doch wohl noch nicht so feststehend«lst, daß sle
ein Evangelium bedeutet.

Und vom Tank behauptet er, daß solche Waffen, ent-

sprechend den antiken Streitwagen und den Kampfelefanten,
»iinmer zu gewissen Perioden der Kriegsgeschichteaustreten:
Wenn die Masse die Schlachtfelder füllt«. Es ist mirnicht
bekannt, daß zu Pyrrhus und hannibals Zeiten sich die

Kämpfer in derartigen Massen gegenübergiestandenhatten,
daß sie — Unfähig der Bewegung —- Stirn gegen Stirn

gerannt wären.

Überhaupt kommt der Tank sehr schlecht Weg- Und das

scheint mir denn doch eine gefährlicheUNtekschatzUUgi Ve-

trachten wir diese Frage etwas näher. Jn dem Aufsatz
heißt es:

«Nur zwei — taktische — Funktionsmöglichkeitenzeigen
sich heute dem Tank: Wegbahner der Jnfant·erie.(wozuer

erdacht) und Lasttier der Artillerie. Davon ist die erstere,
iiiilitärisch bedeutendere, schon wieder sehr problematisch.
Antikes Fußvolk zwang mit Feuerbränden die Ungetüme«
(gemeint sind Schlachtelefanten) ,,zur Umkehr. Moderne
Jnfanterie wird mit Panzergeschossen ihre Edelstahlhaute
zerschlitzelt Auch Schnelligkeit wird sie nicht vor »den·ra-
santen Projektilen zu schützen vermögen.« Und in einer
dazugehörigen Fußnote heißt es: »T«ank und MGz fsind
Antipoden. Letzteres, eine reine Defensivwaffe, dominierte
in der ersten Kriegshälfte so sehr, daß es endlich erstere,
eine reine Angriffswaffe, herausforderte, die nun ihrerseits
das Kampffeld beherrscht, d. h. dieselbe eng-e Zone, die einst
dem MG.-untertan. Einbrüche in wesensfremde Kraft-
zonen hinein, die der Artillerie, pflegen tödlich zu verlaufen.
Der Tank ist Anti-MG., nicht Anti-Geschütz. Es ist daher
logisch richtig, daß der Antitank das MG. sein muß. Seine
Zone ist es, die der Tank streitig macht. Es wird also
versuchen müssen, sie ihm wieder zu entreißen. Mit dem

großkalibrigen MG. ist ja auch schon der Anfang gemacht-«

Jch möchte zunächst betonen, daß als eine wirksame Stank-

abwehrwaffe auch meiner Ansicht nach letzten Endes nur

eine Maschinenwaffe in Betracht kommt, außer dem Tank

selbst. Warum aber ein Tankeinbruchin eine ihm ,,rriesens-
fremde Kasmpfzone, die der Artillerie , meist todlich sur den

Tank verlaufen soll, vermag ich nlchkemzusehen Warum
sagt man nicht umgekehrt? Das ware bestimmt richtiger
und au loi er.

·

Geschützchwäigesddiegegebene Tankabwehr, dann heißt das

doch wohl notwendigerweise; Also Ist das Geschutz dem

Dank unterlegen, und dann ist es wohl keine»Frage mehr,
für wen der Zweikampf Tank gegen GeschUtztOdIIch VerlUUfti

Gewiß ruft jede neue Waffe auch eines Abwehr auf den

Plan und umgekehrt. Ob aber die bisher gefundeneAb-

wehr die Wirkung des Tanksl aufhebt-»ekschemt Mltf Mehr
ais fraglich. Man hört und iieit des»osteren den Hinweis
auf den Kampf zwischen SchlsssgeschutzUnd Kustengeschslkv
vergißt ader dabei drei Punkte, die ausschlaggebend sind.

1. Das Schiff kann sich nicht auf dem Wasser verstecken.
Der anfahrende Tank wird im Gelande der Abwehr UUV

auf Augenblicke sichtbar. » » . .

-

2. Das Schiffsgeschützund das Kastengeschutz besindensich
auf zwei getrennten Elementen

—- Wllssek Und Lapds Das

Küstenaeschiitzlauft aisd niemals Gefahr, daß ihm das

zu nahe auf den Leib rückt, diclß es Um-

an en wird da es von mehreren: Seiten angefallen wird,

IgJergTankund dißeAbwehr kämpfen Felde Im glelchenEle-

ment. Nur fehit — unter sonst gleich-en Bedingungen·-
der einen der Panzer und die eigene Geschwmdlgkelki·Gibt

minn- sie ihr, dann ist sie eben. ein»Tank,deshalb ist der

Tank eben auch der beste »Antitank .

. «

3· Küstengeschütze werden an den wenigen Stellen ein-
gebaut, an denen das SchiffågeschutzkOMIUeUMuß- Sle

können warten, denn sie schUBeU Mcht fUr Stuflden Wer
Tage, sondern auf lange Jahre und Jahrzehnte ihr Ob1ekt,
das durch das Schiffsgeschutzangegriffen werden muß:

Denn wenn man behauptet, nicht das-

häfem Landeplätze, Durchfahrten. Die Bedingungen zwi-
schen Tank und Abwehr sind andere. Das Schlachtfeld
andert sich-. Gewiß gibt es auch Gelände, das den Tonk-
angriff ausschließt,trotzdem sind seiner Möglichkeiten aber
noch so viele, daß die Abwehr sich mehr oder weniger zer-
splittern muß.

Nein, mit einer Handbewegung und einer Fußnote ist
der Tank keineswegs abgetan!

"

Wenn aber eine Armee in der Lage ist, mit Hilfe von

»Tanks, Gas und Bombengeschwadern«die »feindlicheMG.-
Zone« (lies: Ins-Zone) zu durchstoßen und sich weiterhin
der Tank dem Geschutzdes Gegniers überlegen zeigt, dann
ist auch nicht einzusehen, warum nicht eine solche Armee
zu einem Durchbruch kommen sollte. Zu den« Waffen des
Angreifers, also Angriffswaffen, die ihm hierzu verhelfen,
zähle ich allerdings, und zwar mit an erster Stelle, das
MG. Dieses soll eine reine Defensivwaffe sein? Gegen-
frage: Würden Sie es wagen, ein Jnf.-Vataillon zum An-
griff zu führen, wenn man Ihnen die MG. weggenommen
hätte? Man vertiefe sich in die Angriffsschlachten des
Jahres 1918, und man wird auf Schritt und Tritt dem
MG. beim Angreifer begegnen, der es nicht etwa zur Ab-
wehr eines Gegenangrisfs einsetzte, sondern weil diese
Kugelspritze seine Stoßkraft in früher ungeahnter Weise
erhöhte.

Wenn man den vom Verfasser angedeuteten Gedanken,
daß MG. Defensivwafer seien, logisch we-iterdenkt, dann
käme man zu dem doch immerhin eigenartigen Schluß, daß
jede schießendeWaffe, also auch Gewehr und Geschütz,reine

Defensivwaffen wären; denn tun sie etwas anderes wie
das MG., nämlich ihre Geschosse auf kleinere oder größere
Entfernungen in den Feind schleudern-? .

Zum Schluß: Die Grundlagen, auf denen herr Borg-
mann aufbaut — nur Stellun:gskrie«g,Minderwertigkseit von

Tonk, Gas und MG. für den Angreifer —, scheinen mir
zum mindesten sehr angreifbar wie die dreimensionale
Umfasfungl

Wer will entscheiden, welche Waffe in grauer Zukunft
(haben wir überhaupt ein Interesse daran) vielleicht einmal
ausschlaggebend sein kann oder sein wird, in naher Zu-
kunft — wie der Verfasser es meint —- ist es die ,,vertikale
strategische Umfassuiig« sicher nicht. . 209.

Grundlagen staatlicher Wehrpolikik.
Jn der ganzen Welt werden diese Grundlagen praktisch

in die Tat umgesetzt; in Deutschland, das durch Feindes-
gesetz wehrlos gemacht ist, philosophiert man darüber — viel-

fach im pazifistischen Sinne. — Mit diesem Gedanken setzt
sich eine lesenswerte Schrifts) auseinander-

Anknüpfend an das Wort von Elausewitz: »Der Krieg ist
ein Akt der Gewalt, um die Gegner zur Erfüllung unseres
Willens zu zwingen« usw. nimmt Verfasser Bezug auf den
Pazifismus und Schiedsgerichtsgedanken. »Diese hätten
nur dann eine mehr als papierene Bedeutung, wenn hinter
ihnen staatliche Macht stünde. Staaten setzen ihre Macht
nicht nach juristischen, sondern nach politischen Gesichts-
punkten ein.· Sie könnenauch niemals unparteiische Richter
sein in politischen Streitfragen.« Fortschritte der Kultur
machen angeblich den Krieg seltener: »Die kulturelle Ve-
tätigung fuhrt zum Zusammenstoß mit anderen Kulturen, zu
einem Kampf, der letzten Endes auch den Einsatz des Lebens
fordert. Eine Kultur, für die ein Volk nicht mehr bereit ist,
das Leben einzusetzen, ist bereits tot, auch wenn ihre seelen-

se) »Die Grundlagen einer deutschen We.hrpolitik.« Von
Oberst a. D. h i.erl. Verlag von F. Eher Nachf» München·
36 Seiten. Preis: 0,60 RM.
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lösen,erstarrten Formen noch ein Dasein vortäuschen.« Die

Ubertreibungen, daß die vernichtende Wirkung der neu-

zeitlichen Waffen den Krieg ausschließen, werden aus das

richtige Maß zurückgeführt.. Für jedes neue Kriegsmittel
hat die Technik immer wieder ein Gegenmittel gefunden.
Der Krieg ist nicht auzurotten. »Der eiserne Gang der Welt-

geschichte schreitet über alle Friedensprophezeiungen hin-
weg.« »Ein Staat, der sich dem Pazifismus in die Arme

wirft, wird ebenso getroffen wie ein Tier, das den Wider-

stand ausgegeben hat.«
Deutschland ist zwar völlig entwasfnet, so daß man seinem

Militarismus nicht die Schuld zuschieben kann an dem Wett-
rüsten der Völker, welches wir jetzt erleben. Trotzdem
richtet die internationale pazisistische Bewegung den haupt-
nachdruck ihrer Propaganda nicht aus unsere wasfenstarrenden
Nachbarstaaten, sondern auf das entwasfnete deutsche Volk.

»Das politisch unterjochte, wirtschaftlich versklavte, mili-

tärisch entwasfnete Volk soll auch seelisch völlig wehrlos ge-
macht werden; denn erst wenn zu unserem Sklavenlos auch
noch die Sklavengesinnung kommt, ist die Vernichtung
Deutschlands besiegelt.« Wehrlosigkeit eines Staates ist aber

stets für die Nachbarn der stärkste Anreiz zum Kriege. Des-

halb smuß eine praktische Wehrpolitik stets im Auge be-

halten, das Volk wieder wehrhaft zu machen. Dem werden
wir in unserer Lage nur Schritt für Schritt näher kommen
können. »Aber das wehrpolitische Wunschbild muß als Fern-
ziel klare Gestalt besitzen.« »Noch niemals in der Geschichte
hat ein unterdrücktes Volk seine Freiheit erbettelt oder er-

dienert oder erkauft, noch niemals ist sie ihm als ein
Wunder des Himmels in den Schoß gefallen. Immer mußte
verlorene Freiheit erkämpst werden«
»Die Kriege unserer Zeit sind Volkskriege.« »Der Feld-

herr muß die Streitkräfte, der Staatsmann das ganze Volk

zum Siege führen. Auch in dem politischen Führer eines
Volkes im Kriege muß daher ein Funke des kriegerischen
Genius gli"msmen.«.Daran hat es bei herrn v.Bethmann-
hollweg leider gefehlt.

Bei der Schilderung neuzeitiger Heere werden das Wehr-
system und die heeresorganisation Frankreichs als besonders
beachtenswert geschildert. Die Organisation des Volkes im

Kriege, wie sie sich der Verfasser denkt, ähnelt den franzö-
sischen Anschauungen. hervorgehoben sei der Gedanke; Es

muß verhindert werden, daß die Wirtschaft die Kriegs-
konjunktur für Privatgeschäfte zum Schaden der Gesamtheit
ausnutzt, »dem Opfertod an der Front darf kein Kriegs-
gewinnlertum in der heimat gegenüberstehen«.

Sehr lesenswert ist der Abschnitt über den Einfluß der

neuzeitlichen Waffen auf die Kriegführung. hier kämpft
der Verfasser mit Recht gegen die bezüglichen Anschauungen
des sonst viel beachteten Buches des Major Soldan: »Der

Mensch und die Schlacht der Zukunft«, wo dieser sagt, daß
,,modern ausgerüstete heere einander entscheidend nicht mehr
schlagen können«. »Neuzeitliche Waffenwirkung stellt sich
dem Gedankenflug des Feldherrn nicht nur entgegen, son-
dern sie stellt sich auch in seinen Dienst, wenn sein heer
neuzeitlich bewaffnet ist.« Neuzeitliche Kriege als Material-

kriege zu bezeichnen, wird als irreführendes Schlagwort
abgetan. Waren doch auch die alten Museumskanonen, die

Luntenschloßflinten, die Katapulte und Ballisten der Römer

Maschinenl »Nicht Mensch und Material kämpfen im Kriege
gegeneinander, sondern Menschen gegen Menschen. Das
Material hat nur eine dienende Rolle.«

Die Besprechung des Luftkrieges hebt hervor, wie unver-

antwortlich es ist, daß bei uns für den uns gnädigst zuge-

standenen passiven Luftschutz so wenig geschieht. Wenn auch
passiver Luftschutz im Kriege nicht genügt, so »ist es keines-

wegs zwecklos, alles zu tun, was zur Zeit möglich ist«.
Das zu erstrebende Wehrsystem ist dem Verfasser ein

Volksheer, in dem zu dienen wieder Ehrenpflicht des deut-

schen Mannes ist. Jhre Erfüllung soll die Voraussetzung
für die Erteilung der staatsburgerlichen Grundrechte fein.
An Stelle der Massenheere ein Eliteheer aus Freiwilli en

zu bilden, wie es Generaloberst v.Seeckt in seinen » e-

danken eines Soldaten« verlangt, lehnt der Verfasser mit

guten Gründen ab. Man lese diese selbstnach.
Jm ganzen eine hervorragende Schrift-»Welcheden Offi-

zieren der Reichswehr, allen ehemaligenOfftzlekem aber auch
allen politisch tätigen Persönlichkeitenwarm empfohlen sei.

Bode, Oberst a.D.

Versassungsresorm und Armee
in österreich.

Jm Zuge der vor kurzem in Osterreich unter dem Drucke
der heimwehrbewegung zustandegekommenen Verfassungs-
reform wurden auch einige Bestimmungen beschlossen, die-
das Bundesheer betreffen. Die alte Bundesverfassung aus

dem Jahre 1920 enthielt verhältnismäßig wenig Wehrbestim-
mungen, da deren wichtigste im ,,-Wehrgesetz«enthalten sind-
Dieses ebenfalls aus dem Jahre 1920 stammende Gesetz ist
eine Schöpfung der Sozialdemokraten, die damals die Art-

nahme dieses Gesetzes durch Straßenterror erzwangen. Wohl
ist es dem rastlosen Wirken des langjährigen heeresministers
Earl V a u g o i n gelungen, trotz dieses Gesetzes das Bundes-
heser zu einem achtunggebietenden Instrument des Staates-
ganz erfüllt von vaterländischem Denken, zu machen; an

einer durchgreifenden Reform dieses Wehrgesetzes wird man

aber auf die Dauer nicht vorbeikönnen. Ebenso ist das
von armeefremden Gesetzesmachern verfaßte Disziplinargesetz
des Bundesheeres reif zum Abbruch und wird desgleichen
über kurz oder lang reformiert werden müssen.

Die alte Bundesverfassung regelte den O b er b efehl
über das Bundesheer nicht. Die Verfügung über das heer
stand dem Nationalrate zu, dieses Verfügungsrecht be-

schränkte sich aber auf die Einberufung dies Beurlaubten-
standes und auf eine allfällige Dienstpflichtverlängerung. So

verfügte über das heer tatsächlich die Regierung, die wieder
dem heeresminister die eigentliche Führung übertrug. Die
neue Bundesverfassung überträgt nunmehr den Oberbefehl
dem Vundespräsidenten, unter dem der heeresminister die

Besehlsgewalt ausübt. Eine genaue Trennung der Kom-

petenzen ist dem zu gewärtigenden neuen Wehrgesetz vorbe-

halten. So ist also auch in Osterreich jener Zustand her-
gestellt, der in der Mehrheit aller Staaten gilt. Der Bundes-

präsident wird jetzt auch vom ganzen Volke gewählt werden.
Seine militärischen Akte unterliegen nach der Verfassung
jederzeit der Gegenzeichnung. Der heeresminister wird fort-
ab, wie alle Minister, nicht mehr vom Parlament gewählt-
sondern vom Präsidenten ernannt, Unter Umständen ent-

lassen. Er ist dem Parlament verantwortlich Der derzeitige
heeresminister Vaugoin bleibt als erster »ernannter«
Heeresminister im Amte.

Eine weitere wichtige Neuerung der neuen Bundesver-
fassung betrifft das sog. selbständige militärische
Einschreiten des Militärs, wenn dieses zur Aufrecht-
erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit herangezogen
wird. Bisher galt die Bestimmung, daß das Militär bel

Ruhestörungen und auch Elementarkatastrophen ausschließ-
lich über Weisung der Zivilbehörden eingreifen durfte. Nun-

mehr sagt aber die neue Verfassung: »Selbständiges militä-
risches Einschreiten ist nur zulässig, wenn entweder die zu-
ständigen Behörden durch höhere Gewalt außerstande gesetzx
sind, das militärische Einschreiten herbeizuführen und bet
weiterem Zuwiarten ein nicht wieder gut zu machendek
Schaden für die Allgemeinheit eintreten würde, oder wenn
es sich um die Zurückweisung eines tätlichen Angriffs oder
um die Beseitigung eines gewalttätigen Widerstandes handelt-
die gegen eine Abteilung des Bundesheeres gerichtet sind-
Auch gibt die neue Verfassung der Regierung die Möglich-
keit, in Gebieten, in denen die Ruhe gestört ist, einen mili-

tärischen Funktionär mit Vollmachten ausgestattet einzu-
setzen. Auf diese Art ist für die Zukunft Gewähr gegeben-
daß die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung im Jn-
nern mit starker Hand wird erfolgen können.

Schließlich ist zu erwähnen,daß durch eine gleichzeitige
Reform des Stvafgesetzes alle B e l e i dig u n g e n g e g e n

den Vundespräsidenten, das Bundesheer
oder eine selbständige Abteilung des heekeJZ
von Amts wegen zu verfolgen sind. Die Zustimmung Ist
hierzu bezüglich des heeres vom heeresminister einzuholen-
Ebenso kann bei Beleidigungen einzelner heeresangeshöklgek
in Druckschristen der Staatsanwalt die Anklage erheben-

Die Verfassungsreform hat somit in ihrem ersten Akt —-

und es soll bei diesem ersten Akt allein nicht bleiben
-

Vers-reitet das »Militär-Wochenblatt"
,

im Freundeskreifel
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wichtige militärische Neuerungen gebracht,·deren wissens-
werteste kurz erläutert wurden. Es bleibt insbesondere zu

hoffen, daß die Reform des Wehr- und fdes
Disziplinargesetzes, die noch aussteht, die weiteren
notwendigen Änderungen in der Wehrgefetzgebung bringt.
Das österreichischeheer wird sodann auch auf dem Gebiete
seiner Gesetzgebung, die bisher äußerstmangelhaft WUV IeUe

großen Fortschritte gemacht haben, die es aus anderen Ge-

bieten schon erzielt hat. 211.

Tankabwehrgeschiilze.
Als wirksamste aktive AbwehrwaffegegekI Kelmpfwagen

hat man sich im Ausland im allgemeinen·sur ein Geschutz
von 3,7—4,7 cm mit hoher AnfangsgeschwindigkeitUnd ent-

sprechender panzerbrechender Wirkung entschlossen-
Geklärt scheint ferner, daß ein Teil dieser Waffen der

Jnfanterie unmittelbar in die handle geben ist, ein anderer
Teil zur Verfügung der höheren Fuhrung zU belassen Ist-

«

Noch ungeklärt ist, ob dieses Geschntzein Vollautomat sein
soll, also eine Masch.-Kanone mit einemLademechanismus
ähnlich dem des MG., oder ob es. als Einzellader mit von

band betätigtem Verschluß ausgebildet werden soll. Ob es

mechanischen oder Pferdezug erhalten soll, u. dgl.
Zunächst soll die Tak der .J·nfanterie betrachtet

werden. Es besteht natürlich bei jeder Waffenkonstruktion
der Wunsch, bei gegebener Schußleistungmoglichst hohe
Feuergeschwindigkeit mit möglichster Beweglichkeit zu ver?einigen, also Vollautomat auf Selbstfahrlafette.·Wie wei-
dieser Wunsch erfüllt werden kann, entscheidetdie Gefechts—
verwendung der Waffe und die Leistungsfähigkeit der

Industrie.
· »

Ein Kampfwagenangriff wird uberraschend erfolgen.
Zurück-gehalteneTaks können zwar durchgebrocheneKampf-
wagen aufhalten, kommen aber zu spat, um den Angriff in

der Jnf.-Kampfzone zusammenbriechen zu lassen-. .Die«der
Jns. zugeteilten Taks müssen also von vornherein in dieser
Jnf.-Kampfzone sich aufhalten. Am. besten ist natürlich
rasche Feuerbereitschaft gewährleistet,wenn die Geschutze
von vornherein schußbereit in Feuerstellung stehen. »

Diese Taks müssen 1. schwer erkennbare Ziele bieten,
um nicht selbst bald außer Gefecht gesetztzu werden, 2. so
beweglich und handlich sein, daß sie tatsachlich der»Jnf.
überall folgen können, also z. B. auch in den Schutzm-

graSboeitiliitkommt die Verwendung einer Selbstfahrlafette
nicht in Frage. Sie bietet ein großes, schwer zu tar-
nendes Ziel, besitzt nicht überallausreichendeBeweglichkeit,
und ihre dauernde

Fahrbexhetitschafthäcltåtstxinch
bei der natur-

mä le ten le e ni gewa -

Ran sFiestiliützalso gezogen werden. »und
zwar durch Pferde- oder Motorzug, in schwierigen Fallen
d r ann a ten.

· ·uNerianzurPrangob Vollautosmatoder Einzellader. Sie

ist großenteils eine Frage des Gewichts·Es ist sehr wahr-
scheinlich, daß ein Vollautomat fur Maninschaftszugzu

schwer und zu unhandlich wurde. Außerdem bietet er

wegen seiner raschen SchußjvlgeUnd der großekepZahl
von Bedienungsleuten ein leichter·zUerkennendes Ziel-

,

Dagegen würde der Grund sucht Ausschlaggebendfelsb
daß ein Automat nie ganz so flcheijIIkthUJth Wle elU
handbetatigter Verschluß.Denfnicohlåsrlchtlg

Mußte man sich
·a e en das MG. aus pre .. » · .l EaixnchGkisiJchtspunktist bisher noch nicht derart-lichtet- detr
m. E. die Frage, ob Motorzug- W·IeFluch-UfbVOIICLUWMUZ
entscheidend beeinflußt, das ith

die industrielle Leistungs-
ä i keit des betre enden Lan es.

« »flzdxieTaks müssefifiMassenartikel fems Es, Ware Zanch-
einige wenige Taks smit kvyzentklektekFeuerkka CLN
Punkten mit besonders guter Ubetflcht»elUöUsetzeU-«WOsä;das schöne Schußseid damit bezahlenwurden, daß fiel-kaisie
außer Gefecht gesetztwärgächeSZranngbåxeäknxvgjuftäestelltein s-

»

tkiegsdenklegksckitigegsziluliiemhinter Waldstucken,hangen usw.

Sich gegenseitig unter-stützendso »daßdie«Kdampfwagte11;beim Versuch, Taks zu Umgehen- Immer WBeeka t-Feuer anderer Takg geraten. Jn der Tiefe es efechs-

feidee verteilt. Außerdem so zahlreich-»daßAusfalltelgigerGeschützedie Abwehrfront nicht entscheidend schwach. azu

werden benötigt in der Verteidigung auf den Kilometer 6bis
10 Geschütze,für das Jnf.Rgt. vielleicht 12—16. (Bei ein-
facher Waffe und einfacher Organisation wäre der haufe
nicht größer als etwa eine MG.Komp.)

Ob ein Vollautomat in solchen Mengen gefertigt werden
kann, hängt von der Leistungsfähigkeitder Industrie des
betreffenden Landes und deren Beanspruchung durch
andere Aufgaben ab. Die Frage, ob Vollautomat, ist also
nicht schematisch zu entscheiden.- Wahrscheinlich wird man

sich für den Einzellader entschließenmüssen.
Das gleiche gilt vom Motorzug Jedenfalls wird nach

dem heutigen Stand kein Land schon im Frieden die erfor-
derliche Zahl von Schleppern bereithalten. Zu Beginn eines
Krieges ist also auch mit dem Pferdezug zu rechnen.

Wurde bisher für eine möglichst einfache Konstruktion
«

gesprochen, so sind andererseits folgende Forderungen
zu stellen:
Schußfeld der Lafette von 3600 und Regelung der Feuer-
höhe nach der Geländebedeckungerwünscht..Die Aufstellung
im Schützengraben (vielleicht Hilfslafette) muß möglich
sein. Schutzschild muß bis 200sm Sicherheit gegen s.MK.-
Munition geben. Es kann abnehmbar und teilbar sein, um

den Geschütztransport nicht zu erschweren. ·

Das Geschützmuß die Jnf. auch im Angriff begleiten
können, usm Kampfwagengegenstößeaufzufangen und einen
Teil der Aufgaben des Jnf.-Geschützes(Durchschlagen senk-
rechter Deckungen usw-) zu übernehmen. Ebenso muß es

während des Marsches den unmittelbaren Schutz gegen
Panzerwagen übernehmen können.

Jm Gegensatz zu den bisher geschilderten Taks der Jn-
fanterie müssen die Kampfwagenabwehrwaffen
höherer Verbände schnellbeweglich sein. Sie müssen
im Kampf an entscheidender Stelle auftreten, während des

Mlizrschesbeweglichen Schutz gegen Kampfwagenangriffe
bi en.

Schnelligkeit der Bewegung bei angehender Gelände-
gängigkeit ist hauptsache, konzentrierte Feuerkraft er-

wünscht. Dagegen tritt ein Teil der an die Jnf.-Taks zu
stellenden Forderungen zurücksp
Für diese Taks der höheren Führung ist Vollautosmat
erwünscht, Beförderung auf Motorfahrzeug mit der "Mög-
lichkeit, vom Fahrzeug und von der Erde aus zu schießen,
notwendig. 146.

Die Motorisierung des Nachschubs
der englischen Armee.

Als erster Teil der englischen regulären Armee ist am
1.1.1930 der gesamte Train motorisiert. Die letzte noch
bisher vorhandene pferdebespannte Fahrkompanie, Nr.4
Horso Transport Compariy of the Royal Army Service
Corps in Catterick, wurde am 31.12.1929 aufgelöst. Damit
hat die Motorisierung des Nachschubes, die seit dem Buren-
kriege im Gange war, ihren Abschluß gefunden. Nur bei
den Nachschubkolonnen der Territorialarmee werden vor-

läufig noch einige pferdebespannte Kolonnen verbleiben-
die aber auch in kürzester Zeit Kraftzug erhalten werden.
Ferner wir-d eine Fahrkompanie als Lehrtruppe der Fahr-
schule in Aldershot ständig bestehen bleiben, um hier haupt-
sächlichOffiziere im Fahrdienst und im Transport auf Pack-
tieren auszubilden, da in manchen Gegenden des britischen
Reiches das Tier zur Beförderung von Lasten nicht zu ent-
behren ist. Der Gepäck- und Gefechtstroß ist in der britischen
Armee bereits zum größten Teil motorisiert wie bei der
Kavallerie und den bis jetzt mechanisierten Truppenteilen.

Mit Bedauern sieht die britische Armee das Pferd immer
mehr aus den Reihen ihrer treuen Kampfgenossen scheiden.
Noch im Weltkrieg konnte es sich auf allen Kriegsschauplätzen
bewähren. Nicht weniger als 740 000 Pferde und Maulesel
befanden sich im November 1918 in der britischen Armee,
die größtenteils aus Kanada und den Vereinigten Staaten
von Amerika stammten. Mag man die Bedeutung des
Pferdes für die Kavallerie und Artillerie auch verschieden
beurteilen, so unterliegt es doch keinem Zweifel, daß seine
Rolle für die Bewältigung des Nachschubes einer Armee
ausgespielt ist, zumal der für die Kolonnen geeignete Pferde-
schlag allmählich ganz ausstirbt.
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Jn der britischen Armee ist die Jntendantur und der

Nachschub in dem Armeeverwaltungskorps (Rozsal Army
Service Corps) organisiert Dieses Korps wurde am 2z1.
1889 errichtet und- bestand damals aus 34 Fahrkompanien
und 2 Pferdedepots. Nach dem Vurenkrieg 1903 war diese
Zahl auf 73 Fahrkompanien, 3 Pferdedepots und 2 Re-
montedepots angewachsen. Jn den Weltkrieg ruckte die

britische Armee mit 20 Kraftwagenkompanien und 401 Fahr-
kompanien aus. Von diesen bildeten 24 Fahrkompanien
den Divisionstrain der 6 regulären Divisionen. des Expe-
ditionsheeres, während die übrigen Fahrkompanien der Ka-
vallerie und Reserveparks zugeteilt waren. Von 1914 bis
1918 wurden nicht weniger als 365 weitere Fahrkompanien
zu je 400 schweren Zugpferden ausgestellt. Die Gesamt-
kopsstärke betrug: 326 400 Offiziere und Mannschaften. Nach
dem Kriege verblieb nur bei jeder Division 1 Fa·hrkompanie,
die nun auch ausgelöst ist. Damit ist-die Bewaltigungdes

gesamten Nachschubes auf Kraftwagenkompaniengestellt,von

denen bei der regulären Armee 45 bestehen, einschließlichder

beweglichen Reparaturwerkstätten. 92·

l Aus der werlistatt der Truppe

Das Lehrpersonal des Ausbildungsbatailloas.
»Die Gehilfen der Offiziere in Führung, Ausbildung und

Erziehung der Truppe sind- die Unteroffiziere« (A.V.J.
Z. 11). Die Arbeitsbedingungen, unter denen die Unteroffi-
ziere des Lehrpersonals arbeiten, sind annähernddieselben
wie im alten heerez deshalb ist ihre dienstliche Stellung
erheblich gehoben, und ihire Einflußmöglichkeiten sind sehr
Viel großer als die der Unteroffiziere der Feldbataillone.
Bei gerechter Überlegung muß der Ofsizier gestehen,daß der

Uffz. zeitlich mehr mit dem Rekruten zusammen ist als der
Osfizier. Somit kann der Uffz. mindestens ein sehr ein-»
flußreicher ,,Gehilfe« des Ofsz. werden. Außerdem erstreckt
sich sein Einfluß auch auf außerdienstliche Stunden. lSomit
ist er nicht immer kontrollierbar. Nicht immer sind die

erzieherischen Fähigkeiten unserer Unteroffiziere allen An-

forderungen gewachsen· (Um so besser sind zweifellos oft
ihre Kniffe und Pfiffe in der Waffenausbildung.) Ihre im

allgemeinen unkontrollierbaren erzieherischen Maßnahmen
entsprechen ihren Fähigkeiten. So können sie theoretisch
in der Lage sein — freilich unbewußt — die erzieherische
Aufbauarbeit, die der Offz. geleistet hat, wesentlich zu
hemmen. Weiter oben wurde schön von der Notwendigkeit
eines überall gleichen erzieherischen Einflusses auf die Re-
kruten gesprochen. hier bei der Verschiedenheit der er-
zieherischen Fähigkeiten des Offz. und des Uffz. liegt»die

Möglichkeit, daß der auf die Rekruten ausgeübte erziehe-
rische Einfluß Lücken, ja sogar Gegensätzlichkeitenaufweist,
die die ganze Erziehung in Frage stellen.

·

Unsere Vorschriften und Verfügungen stellen die Er-

ziehung zur Persönlichkeit vor die Waffenausbildung. Damit
wird es zur Pflicht des Rekr.Offz., den Versuch zu machen,
das oben erkannte Gefahirenmoment auszuschalten. Wie

ist es zu erreichen, daß das Lehrpersonal und der Rekr. Uffz.
dieselben erzieherischen Ansichten äußern und jeder an seiner
Stelle ähnliche erzieherische Maßnahmen ergreift?· oder
wie istes zu erreichen, daß das Lehrpersonal immer,
d.h. auch- ohne Aufsicht, im Sinne des Rekr.Osfz. handelt?
Diese Frage ist die wichtigste unseres ganzen Erziehungs-
zwecks. Man läßt sichsleicht verleiten, den Uffz. nur nach
seinen Leistungen während der Dienstzeit (d·h. solange er

unter Aufsicht steht) zu beurteilen· Jm Interesse der Waffen-
ausbildung verlangt man von ihm während dieser Zeit
höchstleistungen Er soll seine Korporalschast sauber zum

Dienst bringen — er ist während des ganzen Dienstes be-

schäftigt und hat die größteArbeit dabei zu leisten; er· soll
sich abends wieder mit seiner Korporalschaftbeschäftigen
Nebenher soll er sich auf seinen Dienst vorbereiten; und

nicht zuletzt muß er seine Ausgaben für den bürgerlichen
Unterricht erledigen.

. .

Dies alles zeigt deutlich, daß die·vom Uffz. verlangte
Leistung zu groß ist, daß es menschlichrecht schwierigist,
diese geforderte Leistung zu erfüllen. Trotzdemwird sie
verlangt. Es gibt auch sicher einzelne Uffz., die allen an

sie gestellten Anforderungen genugen
— aber wie lange

können sie das aushalten? Jedenfalls kann der Durch-

schnitt unseres Lehrpersonals den heute verlangten Anforde-
rungen kaum nach allen Richtungen hin genügen. Ent-
weder überanstrengt sich der Usfz., solange er unter Aufsicht
steht, dann erholt er sich etwas, wenn keine Aufsicht beim

Dienst ist. Er wird dabei leicht zum Augendiener. Oder
er macht seinen Dienst richtig, solange er vor seinen Re-
kruten steht, dann muß notgedrungen die Vorbereitung auf
den Dienst und seine eigene Schulbildung leiden. hiernach
ist ersichtlich, daß der Uffz. auf diese Weise nicht restlos
ein brauchbarer Gehilfe für den Offz. sein kann, weil er

überanstrengt oder ein Augendiener wird.

heute im sportlichen Leben so viel von »Entspannung«;
man spricht im reiterlichen Leben von der »Versammlung«
und im wirtschaftlichen Leben von der »Rationalisierung«.
Dabei vergißt man oft, daß das ganze Geheimnis auf allen

Lebensgebieten eigentlich eine geregelte Verteilung von Ver-
sammlung, Kräfteanwendung und Entspannung ist.

Wenden wir dieses Gesetz auf unser Lehrpersonal an —-

eine richtige zeitliche Verteilung von Versammlung = Vor-
bereitung, Kräfteanwendung = Dienststunden und Ent-
spannung = Ruhe. Nur so kann die höchste Leistung auf
weite Sicht im Dienst erreicht werden. Praktisch wird das

durch eine gewisse Rationalisierung erreicht, indem z. V. der
Rekr.Osfz. bei manchem Dienst aus die Anwesenheit des
Lehrpersonals verzichtet (bei-m Offz.-Unterricht, beim Waffen-
reinigen, beim Appell usw.). Jn der so gewonnenen Zeit
bereitet sich das Lehrpersonal auf den kommenden Dienst
vor — je nachdem — einzeln oder geschlossen. Die Über-
wachung dieser Vorbereitung erfolgt durch den Rekr.Offz.
(z.V. als Unterrichtsvorbereitung läßt er sich eine stich-
wortartige Gliederung geben; für die Leibesübungen werden
ein bis zwei Stunden in der Woche Leibesübungen mit dem

Lehrpersonal, unter Aufsicht des Rekr.Offz. getrieben. Nur
was der Uffz. selbst beherrscht, kann er weitergeben. Für
den Geländedienst gibt der Rekr.Osfz. den Übungszweck.
Dann läßt er sich pon jedem Uffz. einige Einzelausgaben
machen-
Zweck-mäßigist es auch, manchmal dem Lehrpersonal mit

Rekruten vorzuunterrichten. Das Lehrpersonal muß vorher
genau wissen, wie sich gerade diese Unteirrichtsstunde aufbaut
und worauf es dabei ankommt. Ein Lehrpersonal, das
seinen Lehrstoff beherrscht, und dem dabei wenig Zeit vor
der Front zur Ausbildung zur Verfügung steht, kommt
nicht auf falsche Gedanken (nutzloses Reden und Handelns
Ein gut ausgebildetes Lehrpersonal benötigt eine gewisse
verantwortliche Selbständigkeit zur Durchführung seiner
Arbeit. Diese verantwortliche Selbständigkeit, die Ve-
herrschsung des Stoffes und die Ausgeruhtheit geben beim

Lehrpersonal den Untergrund für die Liebe zur Sache. »Die
Liebe eines Menschen zu seiner Sache ist der einzige, zu-
gleich auch der unfehlbare Antrieb seines Wollens« (Fichte).
Will der Rekr.Offz. bei seinen Gehilfen diese Liebe zur
Sache entwickeln, so muß er sie zunächst in seine Lehrpläne
einweihen. Er muß sie genau über die gewünschten Er-

ziehungsmaßnahmen belehren und immer wieder belehren.
Der Gehilfe muß eine Richtschnur haben über die hand-
habung der einzelnen Dienstzweige. Er muß die Er-

ziehungsmethode.und die handhabung des Dienstes erfaßt
haben. Ein Lehrpersonal, das ausgeruht ist, das seinen Stoff
beherrscht, das selbst Verantwortung trägt, und das vor

allem mit Liebe bei der Sache ist, wird seine Sache genau
so verrichten, ob ein Aufsichtshabender da ist oder nicht-
Mit einem solchen Lehrpersonal ist die Einheitlichkeit der

erzieherischen Beeinflussung des Rekruten wenigstens einiger-
maßen gewährleistet. Und davon hängt in erster Linie der

Erfolg jeder erzieherischen Tätigkeit ab. 207.

Noch einmal: »Der Frühspori des Soldaten«.
Mit dem Nachstehenden sei mir gestattet, den Aufsatz »Der
Frühsport des Soldaten« in Nr. 24 des ,,Militär-Woche.n-
blattes« vom Standpunkt eines »betagten« Kompanie-
chefs zu betrachten.

1. Jch glaube nicht, dsaß in irgendeiner Kompanie (zU-
gleich Batterie und Eskadron gemeint) des Reichsheeres
heute noch Zweifel über die Notwendigkeit der Leibes-
übungen bestehen, und- auch glaube ich nicht, daß von Vot-

gesetzten im Frühjahr bei der Einzelbesichtigung nur Ge-
räteturnen verlangt wird. Geräteturnsen und Gymnastlk
werden wohl schon überall in der Truppe nebeneinander

Man spricht

-C—..-i:·x-.»«.(-:.k-z-..--«7-.2-
»

»

.
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gepflegt, ja, in vielen Truppenteilen ist das Geräteturneii
der GIJMnastikgegenüber eher oernachlässigtworden«

2. »Die Leibesübungen sind uns Vorbereitungen fur den
Kampf« Darüber gibt es gar keinen Zweifel. Aber kein
Kompaniechef wird in der Lage fein, bei dem·heutigen
Dieiistbetrieb die Leibesübungen in seiner Kompanie in dem

Umfange durchzuführen, wie es die Vorschrift verlangt und-

wie hauptmann Schelle es in seinen vielen Aufsatzen
anregt und fordert. Sonst würde jeder andere Dienstzweig
zu kurz kommen. Denn tatsächlichstehen dem Kompaniechef
nach Abrechnung des bürgerlichenUnterrichts, einer Batls.-
oder verstärkten Komp.-Ubung in der Woche im Winter

wöchentlich nur 22 bis 24 Ausbildungsstunden zur Ver-

fügung, die auf alle Fächer je nach dem Ausbildungsstand
verteilt sein müssen. Aus dieser Erkenntnis heraus soll ja

auch die viel zu umfangreiche Vorschrift sur Leibesiibungen
gekürzt werden.

» .

Es ist eine alte Erfahrung, daß jeder Führer iur.seine
Spezialaufgabe leben und sterben will-. Der begeisterte
Sportoffizier will Sport, Sport und wieder Sport be-

treiben, der Nachrichtenmann möchte alle·Leut·eim Funken
und Nachrichtendienst ausbilden, der Pionier will nur fertige
Pioniere gelten lassen usw. Jeder ist·von der Wichtigkeit
seines Dienstzweiges und seiner Spezialstellung uberzeugt
und wird, je nach Fleiß und Temperament-,darin arbeiten.

Es wäre auch schlimm, wenn es anders ware.

Da sniuß es im kleinen wie im großen Rahmen »deraus-

gleichenden hand des Vorgesetzten vorbehalten·ble·iben,ab-
zudämnien oder zu fördern, wo und wie es notig ist, damit
das eine nicht auf Kosten des anderen vernachlassigt wird.

3. Geländelauf. Jch glaube nicht, daßes heute
noch eine Kompanie im Reichshieere gibt, die bei einem ein-

fachen 311m-Geländelauf von 100 Mann 30 oh. Ausfall
hat. Aber es wird kaum eine Kompanie geben, dieNbei

normalen Verhältnissen bei der großen Anzahl von Kom-

mandierten und Abstellungen 100 Mann zum Gelandelauf
zusammenbekommt.

.

Dem Verfasser stimme ich zu, daß es nur wenige Komp-
Ehefs geben mag, die den Geländelauf oder den Sport ihrer
Kompanie, besonders in den kurzen Wintertagen, persönlich
mitmiachen Das hängt aber nicht damit zusammen, daß sie
wegen der schlechten Beförderungsverhältnisse ,,bsetagt« sind
(betagt ist m. E. der Mensch vom 70.«Le«bensjahrab), oder
daß ihre Nerven gelitten haben. — Bei einem Lehrgang fur
Leibesübungen in Wünsdorf im Marz 1·9«29,an dem etwa

40 Kompanie- und Eskadron-Ehefs beteiligt-waren, wurde

von den Lehrern klar ausgesprochen,daß die Passion und
Leistungen besser gewesen seien als bei dem Lehrgang sur
·ün ere O i iere.

, · ,I
OgeimdfefrzGrund ist einzig und allein in dem Dienst

deg Komp·-Chefg zu suchen. Der Verfasserdes genannten
Aufsatzes führt zum Vergleich den Tagesdienst eines eng-
lischen Vattekie-Chefs im besetzten Gebiet »an. Ja, wenn ein

Komp.-Ehef des Reichsheeres dergestalt feinen Dienst machen
würde, dann würde ihm mit Recht alsbald der Abschied
winken, weil in seinem Laden alles drunter und»druber
gehen würde. Stunde Schreibstube O der Glucklichel
Will der Komp.-Chef von heute gewissen-haftundeorichriits
mäßig seinen Verwaltungsdienst Und dle »Aka«,an dEIU
Gefchäftszimmer versehen, so muß er dafur täglåch

3
gis4 Stunden ansetzen. Dazu kommt der Aufsichtsienst«ei

der Ausbildung der einzelnen Klassen, der eigene Unterricht
a) bei der Führekkiaise,b) bei der gqnzen Kpsmpameund-die

dazu nötige Vorbereitung Ferner die Erledigung der dienst:
lichen Leitiike, die er von der ,,I·JeutichenSoldatenzeitung
bis zu »Wissen und Wehr« UUfselnem SchkertlIchVoksipdseh
Und endlich noch die Vorbereitung ka«Vortrags Kklegs-

fpiele usw. Beschäftigt er sich nebenbei·noch mitllFremdt-sprachen und Kriegsgeschichte,dann ist se«1U«TagVO besetz.
Sichekiich tut um» so mehr ein »Aysgle1chnet- Und glUck-

lich der, der durch günstige Lthe femer Wohnung sich Vor

dem Dienst im Sportanzug M Wald UUPFlur tUMMeIU

kann. Die meisten aber sind, besonders wehrend dexkurzen

Wintertage, nur auf den Reitfoort Und UUf FrelUbUngeU
im au e an ewie en. .· .DksfVoerlddxssportliebendenEnglandeks M Ehren-
Aber vielleicht mußte jener englischeVattexIe-Ehei,eben

wegen seines so gehaltenen Tagesdlenstes«flch durch PEIJ
allmokgendljchen 6 bis 7km—country-raneinen »Ausgleich
für seine allebendiichen Fahrten nach Koln schaffen-
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-Es» ist doch wohl sehr die Frage, ob der sportliebende
Englander unter gleichen Entbehrungen und Strapazen auf
allen Gebieten ebenso wie das deutsche heer 41X"2«Jahreder

ganzen Welt standgehalten hätte. Suchen wir lieber unsere
Vorbild-er und Beispiele in unseren Reihen, es gibt deren
genug.

4. Nun zum Frühsport selbst. »Mit Mühe und

Notss so sagt der Verfasser, ,,hat es der Komp.-Sportoffizier

grrefichhdaß er zweimal in der Woche Frühsport machen
iar .«

Die Komp.-Sportoffiziere, die im Winter jeden Morgen
um 6 Uhr mit der Kompanie Frühsport machen wollen, sind
mit der Laterne zu suchen· Eher findet man gerade bei
den« jüngeren Offizieren eine gewisse Bequemlichkeit vor und
eine starke Abneigung gegen den Kleindienst in der Truppe.

An maßgebender Stelle ist man sich auch längst klar dar-
über, daß der tägliche Frühsport besonders im Winter für
den im Frontdienst stehenden Soldaten, der sowieso sein
«täglichesKörpertraining im Gelände und auf dem Exerzier-
platz hat, eine unnütze Quälerei ist. Für den Stubenhocker
allerdings ist-dieser Frühsport unbedingt notwendig, ja,
es müßte gefordert werd-en, daß alle Kommandierten den

Lauf ihrer Dienststunden durch eine kurze Viertelstunde Frei-
iibungen auf dem hof unterbrechen, um auszulüften·

Nach der Schilderung des herrn Verfassers über die

handhabung des Frühsports in der Kompanie müssen in

seiner militärischien Umwelt rückständigeGebräuche noch vor-

herrschen. Denn es ist rückständig, wenn ein Oberfeldwebel
nach dem Frühsport die erhitzten Leute stehen läßt, um zum
Dienst einzuteilen.

Jn einer heutigen Kompanie ist durch die Einteilung in

Ausbildungsklassen der Dienst nach einem Wochenplan auf
Stunde und Minute genau festgelegt und wird nur durch
Schlechtwetter oder unvorhergesehene Ereignisse, Alsarm-
übungen usw., usmgestoßen.

5. A n z u g s f r a g e. Sehr zu begrüßen wäre es, wenn
der Trainingsanzug, der sich sehr bewährt, dienstlich recht
bald geliefert wird. Aber er kann zur Not durch den
Drillichanzug mit darunter angezogeneni Sportanzug ersetzt
werden. Jch halte die Lieferung von Nachthemdeii aus er-

zieherischen Gründen und im Interesse der Körperpflege für
weitaus·wichtiger. Oder soll man dem zwölf Jahre dienen-
den Soldaten zumuten, daß er sich in demselben Hemd-, in
dem er am Tage seinen Dienst macht, abends ins Bett legt?

Die Art, wie sich der Verfasser die handhabung des Früh-
sports denkt, ist ideal zu nennen. Aber dazu gehören
Duschräume, die in der Nähe, möglichst im Kasernenblock,
liegen und schon am frühen Morgen geheizte Frühstücks-
zimmer. Die Ksasernen sind aber leider nicht so eingerichtet
wie die Sportschule in Wsünsdorf oder die Jnfanterie- und
Kavallerieschulen Fraglich ist, ob aus dem Verpflegungs-
gelds auchs noch täglich oder 2—3mal wöchentlichheiße Milch
beschafft werden kann.

Es läßt sich also wegen der Unterbringungsverhältnisse
und wegen Mangel an Mitteln nicht alles so durchführen,
wie der Verfasser es wünscht. Damit braucht aber dem
Komp.-Ehef noch lange nicht der Vorwurf gemacht zu wer-

den, das erzieherische Moment nicht voll erfaßt zu haben.
Dem Vorschlag, frühmorgens den althergebrachten Betten-

bau zu unterlassen, stimme ich zu. Das Bettzeug muß, wie
es in jedem ordentlichen haushalt geschieht, gelüstet werden.

Am besten ist es, getrennte Wohn- und Schlafzismmer ein-
zurichten. Jedoch darf dann die Belegung der Stube nicht
mehr als 8, höchstens 10 Köpfe betragen. Die Leute hatten
in meiner Kompanie zunächst eine starke Abneigung dagegen
und machten geltend, daß sie abends nicht ungestört arbeiten
könnten, um sich für den Dienst und die Schule vorzubereiten.
Aber das ist Erziehungs- und Gewöhnungssiache.Nachdem
die Leute sich eingelebt haben, finden sie es wundervoll und
arbeiten mit Fleiß und mit Aufwendung großer eigener
Mittel an der behaglichen Ausstattung ihrer Wohnstube.
Es wäre wünschenswert, wenn im ganzen Reichsheere ge-
trennte Wohn- und Schlafzimmer eingerichtet würden.

Ra mck e, Hauptmann und Komp.-Ehef.

werbt Abonnenten für das

»Militär-Wochenblatt«!
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Zu: Stahlhelm-Tarnung.
Jm ,,Militär-Wochenblatt« Nr. 23 vom 18.12.29 sagt der-

herr Verfasser ,,128« u.a. folgendes: »Wenn die Truppe
jetzt mit hilfe des Brotbeutelbandes oder der Tragevorrich-
tung zum Besestigen des Stahlhelsms am Koppel Zweige
oder Gräser am Stahlhelm befestigt, so findet das Geschoß
beim Auftreffen einen halt und durchschägt den helm
Ebenso ist es, wenn man den Stahlhelm mit einem festen
Bezug überzieht oder einer mit Moos durchsetzten Deck-

farbe, die das Blinken verhindern soll.«
Da mir diese Theorie nicht ganz einleuchten wollte, habe

ich die waffentechnische Versuchsstation in Neumanns-
walde bei Neudamm befragt. Der Altmeister Preuß, eine
Autorität auf diesem Gebiet, schrieb mir auf meine obige
Anfrage folgendes: »Die äußere Beschaffenheit der ge-
troffenen Stahlfläche spielt sicher eine gewisse Rolle, denn
von einer polierten Fläche rutscht das Geschoß sicher leichter
ab, als von einer rauhen. Der Unterschieds wird sich aber nur.

bemerkbar machen, wenn der Auftreffwinkel sehr spitz ist, also
z.B. bei Streifschüssen. Das Beziehen des helms ändert

an der Sache aber nichts; ein Anstrich mit einer festhaf-
tenden Deckfarbe würde mehr Einfluß haben·« 175.

Taktische Aufgabe 5.

(Fortsetzung der 4. Aufgabe.)
(Einheitsblatt 64 der Karte 1:100 000.) .

(Vgl· auch »Militär-Wochenblatt« Nr. 21 vom 4.11.1929.)

Verlauf der H.K.L. der 2. Div.:

Großer Graben von Ferbitz bis Schafdamm-Br.—flacl)e
höhe westl. Speckdamm-Br.—F)öhe 40 hart westl. Kampnitz.

Zufsgzrund
des Borschlages des Borhutführers befiehlt der

iv. dr.:

1. Dem Vorhutsührer (mündlich).
Dem J."R.5 und 6 (fernmündlich)·

1. Die Borhut wird in der Nacht 2.X3.10. durch Gefecht-Z-
vorposten der J.R.5 und 6 und 1 Zug der Dio.Tak.

Komp. abgelöst.
Leitung der Ablösung: Vorhutführer.

2. Gefechtsvorposten: In Stärke einer »durch
s.MG. verstärkten Schützenkomp. je BatL der vorderen
Linie und 1 Zug Div.Tak.Kp. bei J.'R.5 und einer

Schützenkomp., zweier s.MG.-Züge, 1 Zug J. G.,
1 Zug 4.XPi.2 bei J.R. 6.

3. Befehlsempfänger und Erkundungs-
trupps aller Stellungsbataillone, besonders der

schweren Waffen, Tak. und Pi. melden sich bis 14 Uhr
beim Borhutsiihrer auf dem Gefechtsstand Upstall B.

4. 4.XPi-.2 tritt mit beendeter Ablösung unter J.R.6.

11. Dem Vor-hutführer (mündlich) im Anschluß an 1.:

Aufgabe der neuen Gefechtsvorposten ist
die Berschleierung der H.K.L. Sie weichen vor über-

legenem Angriff auf die hauptkräfte aus.

Bordere Grenze der Gefechtsvorposten:
Waldstück 1km ostw. Kartzow—höhe 40, 1500m südostw.
Kartzow—SatzkornscherGr. von Satzkorn bis Fahrland—
Nedlitzer Br. Patrouillengang bis zum Satzkornschen Gr.
bei Kartzow.

Die Ablösung ist derart vorzunehmen, daß alle

Truppen bei Beginn der Morgendämmerung des 3.10.

(5.30 Uhr) ihre neuen Plätze getarnt eingenommen haben.
E s sin d d i es :

a) für die Artillerie: die im Rahmen der Fern-
kampfgruppe erkundeten neuen Feuerstellungen;

b) für die Jnfanterie: die Waldungen nordostw.
und nordwestl. Gr.-Glienicke;

e) für A.A.2: die Waldungen südwestl. Gr.-Glienicke;
cl) für die 4.XPi.2:v nach Anordnung J.R.6.
Die Ge·fechtstätigkeit ist, soweit angängig, im

bisherigen Umfange aufrechtzuerhalten.

2. 10., 12.30 uhr.

-- -
.

fur Wehrkress- und kokksssszqenz
solmetseherpriifung Probestci. gratjs

fselsetwesslltcvh III-saust- Lielstenhetgplats 2

Mit beendeter Ablösung der Vorhut treten die

Gefechtsvorposten unter den Befehl ihrer Regimenter. Sie

(Vorhutführer) melden der Div. um 5.30 Uhr die Durch-
führung der Ablösung.

Im Falle feindlichen Angriffs während
der Ablösung halten alle Verbände die Stellungen, in
denen sie sich gerade befinden.

Die Nedlitzer Brücke und die Übergänge
über den Satzkornschen Gr. sind zu zerstören.

Die Gefechtsvorposten an der Brückenstelle bei Nedlitz be-
reiten ihren Rückzug auf dem Wasserwege vor.

A.Fü., Führer Div.Tak.Kp. und Kdr. Pi. 2
werd-en von mir über die soeben getroffenen Anordnungen
unmittelbar unterrichtet.

(Der Befehl ist durch den Rgts.Adj. mitgeschrieben.)
A us g a b e : Maßnahmen des Borhutführers.

II II O

Lösung der franzosischen Aufgabe 14.
A 7h 20 le poste d’0bservation d’artillerie du bois N sjgnale

des rassemblements de troupes ennemies dans le bois F au

nord de la ferme E. D’autre part. un aij du eommandant
de la 1e eompagnie annonce que l’ennein·1 prepare vraisem-
blablement une attaque Le eommandant de la compagnie
prie Partjllerie de prendre sous son teu les deux bojs de

part et d’autre de la terme B, Er Pabri desquels ·1’e11nemise

prepare a Pattaque
A la suite de eec avis, le commandant de la batterie fait

exeeuter un tjr de destruetjon sur les bois en cause. Mais
le personnel est gis-ne par le masque. Il s’ecoule plus de

temps que d’hab1tude jusqu«au moment oü le pointeur leve
la main en criant: «1’iece prete». Quelques soient les efforts
du personnel, la vitesse de tjr n’est pas la mcsme que d’habi-v
tade. Les braves artjlleurs tont eependant ce qu’ils peuvent,
ear ils savent que le resultar du Lir de descruction depend
de la vitesse de tlr. Il n’est donc pas etonnant que vu les
cireonstanees defavorables, le tjr de destructjon soit plus
lent que d’habitude et qu7ll ne saisisse plus les premieres
lignes de l’infanterie ennemie sorties du couvent a 71130
Seuls les derniers elemenls eneore sous bois eprouvent des

pertes du fait du tir de destruction. Quant aux elements

avances, l’infanterie bleue est maintenant aux prjses avec

eux, mais elle dispose a cet effet de ses armes lourdes.
L’jntensite du tjr de la batterje a attjre un avion ennemi

qui deerit ses orbes au-dessus d’elle. Les artilleurs ldvent
la rede avee jnquietude, car jls savent bien ee que signific
pour eux la presence persistante d’un avion ennemi au-

dessus de la hatt-erle. list-w que les canons anti-aeronefs
ne vom; donc pas entrer en acuqn7 Volei entin les premiers
eclatements de leurs obus. Ils se rapprochent de plus en

plus de Pavion ennemi qui s’empresse de quiiter ces parages
jnhospitaliers 78.

Personal-Veränderungen J
Heer.

Ernanni mit 1.2.1930: Genit. XRitter v. Leeb, A. Fü-
V11, z. Kdr. d. 7. Div., Befehlsh. im Wehrkr. VII und
Landeskdten. in Bayern; die Genmajore: NSchreiben
Rw. Min., z. Kdten. von Berlin, JIcWaenker, v. Dankensch-
weil, Chef. d. St. d. Gr. de. 2 undi Landeskdt. in Baden-
unter Belassg. in d. Stellung als Landeskdt., z. J.Fü.V,
NEberth, A.Fü.V, z. A. Fü. V11, PLiebmanm Kdr. d.

J. R. 5, z. Chef d. St. d-. Gr. de. 2; die Obersten: PLifD
»

Abt. Leit. im Rw. Min., z. Kdr. d. Ins-Schule PNoacL
Abt. Leit. im Rw. Min., z. Kdr. d-. J. R. 5, puSchickfUI
u. Neudorff, St. d-. Gr. de. 1, z. Kdr. d. J. R. 15, IIcKaw
pisch, Chef d. St. d. 2. Div. z. A. Fü. V, sin-. Vrauchitsch-
Chef d-. St. ds. 6. Div., z. Abt. Leit. im Rw. Min., YKOCFP
Kdt. von Neustettin, z. Kd«ten. von Königsberg (Pr.); DIE
Obrsllie.: JIISchrvarznecker, Rw. Min., z. Kdr. d. III-J-
R. 11, ist-Hause Rw. Min., z. Kdr. d. 11.-A. R. 5, keins

Umzüge —Wohnungsnachweis

IIIIIL Sclllllk, IIIUI W
Kuflükstenstkase 147 Telephon- Liitzow Hoch-Mc
Kurkiikstenrlsmm 233 Telephon- Bismarelc 1616l17
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Kdtr. von- Glogau, z. Führ. d. de. d. Pi. Üb. Pl. Klaus- Abt. Leit. im Rw. Min., PSchürmanm Rw. Min.
dorf, PLieben Kdtr. d. Befestig. bei Lötzen, z. Kdr. d JIcKönigsdorfey jBrettneiz IIIPleger, St. d. Gr. de. 1:
11.XA. R. 1, JIcWendorfL Kdr. d. I.XJ. R. 2, z. Kdten. von

Neustettin, tscPlewig, Kdr. d. A.XJ. R. 7, z. Kdten. d. Tr.

Üb. Pl. Neuhammer (QueiS), ÆLisese,Kdr. d.-111.,-J. R. 9,
z. Chef d. St. d. 2. Div., RIEhrig Kdr. d. 111.XJ. R. 10,
z. Kdten. von Dresden, JIKOßwald-,Kdr. d· 111.-J. R. 13,
z· Abt. Leit. im Rw. Mm., Phahm J. R. 13, z. Kdr. d.

111.-J. R. 13, sIcCramolini, R. R. 6, z. Kdr. d. R. :ti..9,
No Witzlebem R. R. 6, z. Chef d. St. d-. 6. Div.,
XSchwantegy R. R. 11, z. Kdr. dieses RgtS-, NMthchelJ
A. R. 1, z. Kdr. d. 111.XA. R. 1, JIKBock v. Wulsingen-
A. R. 6, z. Kdr. d-. 111.XA. R. 6, XGroschupL St d. A. 7,
z. Kdten. d. Artl. SchießpL Jüterbog, Po. G1m·born,Fidr

d. Pi. 2, IIcSalzsmanm Kdr. d. N. 3, z. Abt. ·Le1t·im Rw·

Min.; die Majore: 1Icv. dem Sagen, Rw. Mm., z. Kdr. d.

111.-J. R. 10, Phoegnety Rw. Mm., z. Kdr. d-. F. 3,
PGuderiam Rw. Min» z. Kdr. d. Kf. 3, Pholtz St. d.

J. Fü. 11, z. Kdr. d. 1.XJ. R. 2, pWendh J. R. 8, z. Kdr.

d. A.XJ. R. 7, IIIGabcke J. R. 15, z. Kdr. d-. 111.XJ. R· 15,
ÆVrosclY J. R. 16, z. Kdr d. 11.XJ. R. 3, pDasen Kdt. d.

AJJ R. 21, z. Kdr. di. 11.XJ. R. 20, ÆEbertD R. R..5,
z. Kdr. d. Pi. 2, IIcDohne, R. R. 9, z. Kdr. d. N. 4, ÆWeiw
gart, A. 6, z. Kdr. d-. F. 6, 1Ic»hoffmann,N. 3, z. Kdr.

dieser Abt» pRoggensach S. 5, z. Kdr. d; F. 5; Gen-Arzt
IIKDIU Bretle, S. 5, z. Div.-Arzt d. 2. Div.; Gen.-Ob.-Arzt
MEDI-. Schnelle, S. 6, z. Div.-Arzt d.·1.K. D.

·

Ernannt mit 1.2.1930: die Majore: XOtt, Rw. Mm.,
z· Kdr. d. 111.XA. R. 5, Niv.Stumpfeld-, St. d. A.Fu.11,
z. Kdr. d. I.-A.R.2.

«

Mit 1.2.1930 werden versetzt: die Obersten: MReichard
Abt. Leit. im -Rw. Min» ckStartg Kdt. v. Komgåberg(Pr.),
in d. St. d. Gr. Kd5. 1; die Obrstlte.: 1Icv, Kuchler, Rw.

Min·, z. Artl.-Schule, JIIFrhv Treusch v. Vuttlar-Vranden-

felg, St. d. Gr. Kd5. 2, z. St. d. J. R. 18, XGerhardh
Kd-r· d. 111.-J. R. 15, in d-. St. d. Gr· Kdos. 2, ÆFahnerh
Kdr. d. N. 4, Achintza Kdr. d. F. 3, in d. St. d. Gr. Kd5. 1;
die Majore: ÆSchmid--Dankward, St. d. A. Fü. 11, in d.

A. R. 2, pVehlendorsL St. d. A. Fü· III, in d. «Rw. Min.,
1Itv. Both, St. d. A. Fü. 1V, z. Jnf.-Schule, Niv· Chappui5,
stir. v. Glatz, in d.St.d.1.Div·, PMieth,Kdtr. v. Küstrin,
in d. Rw. Min» Av. Salmuth, J. R. 9, in d. St. d-. 1.Div.,
XAgricolm J. R. 10, in d-. St. d. Gr. de. 1, JIIDoederleim
J. R· 20, in d. St. d. 7. Div., Jst-v. Obernitz, R. R. 14,.z.
Kdtr. von Kiistrin, NSpang A. R; 5, z. Kdtr. ds. Befestig.
bei Lötzen, Nhengem A. R. 7, In d. St ds. Fu. 1,
1IkFolttmann, Jns.-Schule, in d. Rw. Min.; die hptlte.:
IIIRitter v. Pohl, Rw. Min., in d. A. R. 5, ·-IcWintzer,St.

d. Gr. Kos. 1, Phannemanm St. d-. 1. Dm·, m d.»Rw.
Min» PRupo St. d-. 2. Div., m d. J. R. 20, Jschohne,
J. R. 2, in d. J. R. 6, X-Trierenberg,»J. 4, In d. St.

d. 2- Div., "XSanne, J. R. 5, als Rittmelster In d. R. 14,

Aw. Drabich-Waechter, J· R« 8, M d« St- d« J- FU- 11-

1Icv. Erdmanngdorff (Werner), J- R· 10, z- JUfi-Schule-
AcSchmidr J. R. 12, XBogatsQ A- R- 1, IIKFJungeblodh
A. R· 2, in d. Rw. Mm., sit-Wandel,A- R· 2, m d--»St.d-

A. Fü. II, XKeineV A. R. 2, m StszdkA. Fu. «IV,
XNoeldechem A. R. 3, in d· Rw. Mm., AGka V- Ottoka-

A·. R· 4, in d. A« R. 2, XV. Kalm, A. R. 5, z. Kdtr.«von
Ulm (Donau), Irr-Metz, A. R. 7, z. Kdtr. von Glatz; Rittm

ÆEcke R. R. 9, als- Hptm z. Kdtr. Von Glogau; die Oblie.:
sucKierey J. -R. 2, in d-. J. R. 8e PSchOlL J—R- 4- m d—

J. R. 2, XV. Ludwiger, J. R. 7·,m du J. R. 1; dre«DER-St.-

Ärzte: 1IcI)r. Gunderloch, S- 2,«M V- S- 6- SM- Sts PFDFTJ
born, Eli-Dis Passiauer, S. 3, M S- 4- S- St- LEIPZZEL
St.-Arzt IFDL Bohrmann, S. 5, In d· S. 3, S. St. Berlin.

Mit 31.1. 1930 scheiden aus-. der char. Gen. d. Ins.

IItRitter v. Ruith, Kdr. d. 7. Div. u. Befehlgh. 1m Wehr-
kreis v11, Landes-tot in Bayern; Genlt slm Falkenhqxtsem
Kdr. d. Jns.-Schule; die char. Genlte·.:ÆFleclH Fu. V,

IItFrhr v. Schleicher-, Kdt. von Berlin; Genma). 1IsFrhr.
v. Brandi5, Kdr. d. J. R. 15; die Obersten: XSchuberh ,

IIIFth Loeffelholz v. Colberg, St. d. 7. Div., ÆKrohm
von Dresden, XV. Tempelhosf, Kdt. d. ArtL Schießpl.

Juterbog, po. Otterstedt,Kdt. d. Tr. Üb. Pl. Neu-hammer
(Queis), Phosse Fuhr. d. Kd5. d. Tr. Üb. Pl. Klaugdorf,
slsMehler, Kd-r. d. 11,-J R. 20, AkDIx v. Löhbecke, de.
d. R. R. 9, 1Icv. Reinergdor"ff-PaczenskyU. Tenczin, Kdr.
d. R. R. 11, IIkPlamböcL St. d. A. R. 1, :Icv. Prondzynski,
KDL d- 1II·XA- R- 6- EIISchelley Artl.-Schule; die
Obrstlte.: III-hoffmann, Kdr d. III.XA. R. 1, XJacobi. Kdr.
d. Ks. 3, PSteiglehney Kdtr. von Ulm (Donau), Av. Wi-
lucki, Kdr. d. III-XI R. 11, Phänichem R. »R· 12,
ÆGieseckh Kdr. d. F. 5, PSchrödety Kdr. d. F. 6; die

Majore: skiMeyen St. d. A. Fü. 1, AcMülley J. R. 1,
NLüey Kdr. d. II.XJ. R. 3, ÆKnebeh J. R. 6, Av. dem

Knesebeck, R. R. 1; die Hptlte.: 1Ichleißner, J. R. 21,
XSiggieL A. R. 3, PRiedimanm A. R. 7, XWredh Jns.-
Schule; die Oblie.: IIcFiedeL J. R. 7, 1Ic«Fink,1IcMoritz,
J. R. 19, Rev. Barnekow (Marten), R. R. 6, Av. Peters-
dorff, R. R· 13, IIIVach, R. R. 16, Æhettley N. 5, Null-
mann, S. 1; die Lte.: 1IcBoenig, A. R. 1, IIIReinhardh
A. R. 6, PWunscheL Pi. 5; die Gelt-Ärzte- -Ic:Dr. Stroeh-
lein, Di.-Arzt d. 2. Dio., 1IcDr. Vischoff, Di.-Arzt d. 1.K.D.

Mit 31. 1. 1930 scheiden aus: die Obrstlte.: JIIZiemey
Kdr· d. I.XA. R.« 2, IcDoll, Kdr. d. III.XA. R. 5; Hptm.
JIcFrhr v. Wittken-Jungnik, J. R. 17; Rittm. XMaetz
R. R. 2.

«

Gestorben: Oblt. 1IcKoch, J. R. 20.

Mariae.

Mit Wirkung vom 1.1.1930 befördert: zum Mar.-Assist.-
Arzt: der Mar·-Unterarzt WSaltner vom Mar. Laz. Wil-

helmshavenz zum F-ähnr. z. S.: der Seekadett XISchöndube
von der Jnsp· des Bildungsm. der Msarine.

Mit dem 31.1.1930 unt. Bewillig-. d. gesetzl. Vers. aus

dem Marinedienste ausgeschieden: der Li. z. S. XGünther
(Ka-rl), kdt. zur Dienstl. bei der Kdtr. Swinemünde, mit dem

Char. alg Obli. z. S. und der Berecht- zum Tragen der

bisher. Uniform.

Gedenttage un Monat Februar.
80.Geburt5tag: sIcv.Gronau, Hang (0.p.1.m.-E.), Gen.

d. Artl. a. D., eingetr. 1869 im Feldo. R. 3, Abt-Chef im
Gr. Genstb., Kdr. d. Felda. R. 16, 1915 Führ. d-. 41. Res. K.,
Ob. Befehle-12. d. Armee-Abt Gronau, 6. 2. in Potgdam
PKuntzem hang, Genlt. a. D., eingetr. 1869 im J. R. 26,
1904 Oberst u. Kdr. d. Gr. R. 5, 1908——11 Gen"maj. u. Kdr.
d. 18. Jnf. Br., 8. 2. in Br-aunschweig. Av. Linsingen,
Alexander (0.p.1.m.JE.), Gen-Oberst a.D., eingetr. im 17.

J. R., 1897 Oberst u. Kdr. d. Gr. R. 4, 1909 Gen. d. Inf-
u. Komm. Gen. d. 11. A. K., Ob·BesehlSh. d. h.Gr.Lin-
singen, Chefd J. R. 74, Ob.K. in d. Marken und« Gouv.
v. Berlin, 10.2. in hannover. NoEckenibrechey hang, ch.
Genmaj. a. D., eingetr. im Gd. Füs. R., 1902 Oberst u. Kdr.
d. J· R. 91, 1906—10 Kdt. von Darmstadt, 12. 2. in Berlin-

Wilmergdorf.
75.Geburtgtag: Nohopfsgarten gen. heidler, Max, ch-

Genlt. a. D., eingetr. 1875 im 94. J. «R., 1899 Dir.Mitgl.
d. Kr. Akad., 1908 Oberst u. Kdr. d. J. R. 51, 1911 Genmaj.
u. Kdr. d. 31. Jnf.·Vt'-,1914—17Jnsp. d. de. Jnsp. Straß-
burg i. E., 2·2. In Weimar. 1Icv.Scherbening, Rudolph,
Genmaj. a. D., eingetr. 1873 im Bad-. Leib-Gren.-R. 109,
1910—11 Oberst u. Kdr. d-»Gren. R· 9, 1914—18 Kdr. d.

stellv. 82. Ins. Vr., 8.2. m heidelberg. XVrosz Karl,
Genmaj. a. D., eingetr. 1875 im J. R. 61, 1907—10 Oberst
u. Abt-Chef im Gr. Genstb., 1914—18 Abt-Chef im stellv.
Gr. Genstb·, 8.2. in Oldenburg. poRauclY Friedrich, ch-
Gen. d. Kav. a. D., eingetr. 1871 im Drag. R. 12, 1898 Kdr.
d. 1. Gds. Drag. R., Kdr. d-. 13. u. 17. Kav. Br., 1906 Genlt.
u. Insp. d-· 1. Kav. Jnsp., 1911 z. D» 15.2. in Berlin-
Schöneberg.

Berlinerpulieikqlikt- suktz8-co.H.
«
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70. Geburtstag: ÆWindell Adolf, ch. Genmaj. a. D.,
eingetr. 1880 im J. R. 17, 1914 Oberst u. Kdr. d. de.-
J. R. 31, 1917 Kdr. d. 18. de. Jnf. Br., 21·2. in Rüdes-

heim· PStadthagem Friedrich, ch. Gensmaj. a. D., eingetr.
1879 im J. R. 59, 1914 Oberst u. Kdr. d. R. J. R. 70, 1916

Kdr. d. 20. Jnf. Br., 22.2. in Wiesbaden. skBergmanm
Maximilian, ch. Genmaj. a. D., eingetr. 1878 im Gren.
R. 10, 1900 Adj. v. Ob.Kdo. d-. Ostasiat. Exp.Kps., 1912

Obrstlt. b. St. d. J. R. 67, 1915 Oberst u. Kdr. d. de.-
J. R. 18, 1917 Kdr. d. 33. de. Brig, 23.2. in Waren

(Mecklbg.). NEckermanm Karl, ch. Genlt. a. D., eingetr.
1878 im J. R. 96, 1913 Oberst u. Kdr. d. J. R. 142, 1914
Kd-r. ds. 84. Jnf. Br·, 1917—18 Jnsp. d. de. Jnsp. Straß-
burg-E» 1919 Landw. Jnsp. Düsseldorf, 24.2. in Freiburg
i. Br. IItBaron Digeon v. Monteton, Anton, Genmaj. a. D.,
eingetr. 1879 im J. R. 93, 1913 Oberst u. Kdr. d. J. R. 85,
1914 Kdr. d. 80. Res. Jnf. Br., 1916 Genmaj., 1917 Kdr.
d. 44. Res. Div., 28« 2. in Jlsenburg.

Eintritt vor 60 Jahren: Iscvawardsowski. Rheinhold, ch.
Gen· d-. Jnf. a. D., eingetr. im 2. Gd-. R. zu Fuß, 1899

Oberst u. K·d-. d. J. R· 49, 1902 Genmaj. u. Kdr. d. 32. Jnf.-
Br., 1906——08 Genlt. u· Kdr. d-. 6. Div., 1914—16 Kdr. d.

Garde-Ers.-Div., 11.2. in Berlin W15.

Eintritt vor 50 Jahren: Niv. Kern, Bruno, Genmaj. a. D.,
eingetr. im Jäg. Batl. 6, 1914 Kdr. d. de. J. R. 51, 1918

Genmaj. u. Kdr. d. 170. de. Jnf. Br., Kdr. d-· 232. Jnf.-
Div., 16. 2. in Brieg. IXJaegen heinrich, ch. Genmaj. a. D.,
eingetr. im J. R. 69, 1914 Kdr. d. de. J. R. 23, 1916

Oberst u. Kdr. d. de. Bez. I Essen, 22. 2. in Essen-
Bredeney. XGrünerh Paul (0.p.1.m.), Genlt. a. D.,
eingetr. im Drag. R. 9, 1908 Obrstlt. u. Chef ds. Genstb. d.

8.A.K., 1912 Oberst u. Kdr. d· Drag. R. 6, 1913 Kdr. d.
13. Kav. Br., 1914 Ob. Qu. Mstr. d. A.O.K.Posen, 1915

Kdr. d. 25.Ref.Div., d. 3.Div., 1918 Führ. d. 39.Res.Kps.,
24.2. in München. h.

I Heere und Flotten
F rankreich. Bei Beratung des Heereshaushaltes war

die Ernährung der Truppen Gegenstand heftiger Kritik, da

häufig minderwertige Lebensmittel für diesen Zweck be-

schafft würden. Der Kriegs—min.sagte zu, für bessere Zu-
bereitung des Essens Sorge tragen zu wollen. Die Liefe-
rung von 1X4 Liter Wein zu den hauptmahlzeiten wurde

wegen desr entstehenden Kosten (75 Millionen Fr.) abge-
lehnt. Als dringlich wurde von anderen Rednern die Des-

infektion der Kasernen bezeichnet. Anträge, die Mittel für
die Armee in Syrien zu streichen oder wegen der günstigeren
Lage um 40 Mill. Fr. wenigstens zu kürzen, wurden abge-
lehnt, dagegen ein Antrag angenommen, daß Urlaubern

zweimal im Jahre Freifahrt zu gewähren sei. Bei Be-

ratung des Mar.-hausshalts betonte der Berichterstatter, daß
Frankreich eine starke Flotte brauche. Der jetzige haushalt
sei nur um 4 oh. höher als der von 1917 und um 18 oh.
niedriger als der von 1914. — Der Minister- und Sach-
verständsigenrat für die bevorstehende Londoner Konserenz
kasm zu dem Ergebnis, daß Frankreich, dessen Kriegsmarine
z. Zi. 525 000 t umfasse (davon 391 000 t Bauten vor 1922),
nicht nur das Bauprogramm von 156 000 t durchführen, son-
dern »auchdie überalterten Schiffe angemessen ersetzen müsse.
Frankreich benötigte eine Flotte in Vorkriegsstärke, d.h. von

etwa 974 000 t. Diese Ziffer lasse sich bei den Londoner Ver-

handlungen vielleicht ermäßigen. Ebenfalls über die Lon-
doner Konserenz sprach Außenmin. Briansd vor den Aus-

schüssen der Kammer. Er betonte, daß Frankr. nur eine

Einschränkung der Gesasmttonnage der Flotte, nicht aber

der einzelnen Schiffsgattungen vertreten werde. Einem Ver-
bote des Ubootbaues werde er nicht zustimmen und auch
keine Rüstungsbeschränkungannehmen, die dem Lande nicht
das füir seine Verteidigung und seine Kolonialinteressen er-

forderliche Flottenmindestmaß belasse. Ferner werd-e Frankr.
verlangen, daß jeder Umbau an Kriegsschiffen, der eine

Änderung der Schiffsgattunsg und des Kampfwertes zur

Folge habe, von jeder Seemsacht anzuzeigen sei. (Bei solchen
Grundsätzen läßt sich der »Erfolg« der Lonsdsoner Kon-

ferenz leicht voraussehen) — Die Regierung brachte einen

Gesetzentwurf ein, durch den zunächst 1 Milliardse Fr. für
den weiteren Bau der Grenzverteidigungswerke an der dtsch.

Grenze zur Verfügung gestellt werden. Jn der Begrün-
dung wird gesagt, daß sich die Gesamtkosten noch auf
3,3 Milliarden Fr. belaufen, von denen 400 Millionen Fr.
für den Ausbau der Luftverteidigung erforderlich sind. Die

Dringlichkeit der Arbeiten gestatte nicht, die Geld-er raten-

weise vom Parlamente bewilligen zu lassen. — Jn der

Kammer wurde ein Gesetzentwurf eingebracht, der die

Dienstzeit für Väter von einem oder mehreren Kindern auf
6 Monate verringern will. (Bei der augenblicklichen Zu-
sammensetzung dier Kammer dürfte sich eine Mehrheit für
diesen Antrag nicht finden.) 22.

österreich. Nach langwierigen Verhandlungen wurde

Anfang Dezember 1929 eine weitgehende Änderung der aus

dem Jahre 1920 stammenden Bundiesverfassung beschlossen.
Nach dieser ist der Bundespräsident Oberbebehlshaber des

Bundesheeres, während bisher der Nationalrat das oberste
Verfügungsrecht hatte. Ferner ist nunmehr unter be-

stimmten Voraussetzungen auch ein selbständiges Einschrei-
tenten von Abteilungen des Bundesheeres im Falle innerer

Unruhen zulässig, während bisher das Bundsesheer nur über

Anforderung seitens der zuständigen politischen Behörden
eingreifen durfte. — Aus der Beratung des heeresetats ist
zu entnehmen: Der Stand des Bundesheeres für 1930 wird
1461 Offze., 1689 Uffze. und 18100 Wehrmänner umfassen.
(1929: 1462, 1683, 17 800, laut Friedensvertrag gestattet:
1500, 2000, 26 500.) Für die Gebirgsausbildung wurde im

Dachsteingebiet ein Übungs- und Schießplatz gepachtet. —

Jnsolge der abnormen Kälte und zsahlreicher Elementar-

katastrophen im abgelaufenen Jahre kam das Bundesheer
noch mehr als früher in die Lage, Hilfe zu leisten; ebenso
mußten sehr oft Abteilungen Bereitschaftsdienst halten, ohne
daß es jedoch zu einem Einschreiten kam. Die Zahl der ge-
richtlichen und disziplinaren Verurteilungen ist auch im
letzten Jahre wieder erheblich gesunken. Jn den letzten zwei
Jahren konnten — obwohl das Soldatenanstellungsgesetz
noch immer nicht parlamentarisch erledigt ist — bereits über

2800 ausgediente Soldaten angestellt werden. 64.

Rußland. Nach russischen Quellen beabsichtigt Frank-
reich im Falle des Krieges mit Deutschland in Einheit
mit Polen zu operieren. Die franz. Flotte soll die Land-
operationen im Westen sichern und die Operationen des

poln. heeres unterstützen.Der ersten Aufgabe dienen Unter-
nehmungen gegen die dtschn. Nord- und Ostseehäfen. Die

Nordseehäfen sollen vollkommen blockiert werden. Jn der

rechten Flanke des dtschn. heeres soll eine heeresgruppe ge-
landet werden, welche, auf die Flotte gestützt, Bremen,.f)am-
burg und Kiel einnimmt. Das poln. heer soll sich mit dem

rechten Flügel fest an die Ostsee anlehnen, und die franz.
Streitkräfte sollen im gegebenen Augenblick dieses Meer

beherrschen. Polen seinerseits sucht dem franz. Generalstab
zu zeigen, daß es alle übernommenen Verpflichtungen getreu
erfüllen wird. Eine enge Verbindung besteht auch zwischen
Frankr. und Dänemark, gerichtet gegen Deutschland und die

Sowjet-Union· Das dän. Kriegsministerium hat seit Früh-
jahr 1928 eine lebhafte Spionage in Dtschld. im Jnteresse
des franz. Generalstabes eingerichtet. Dänemark teilt der

franz. Flotte im Kriegsfalle die Lage der Minenfelder zum
Schutze seiner Neutralität mit. Jm Sommer 1928 nahmen-
Vertreter des franz. Generalstabes teil an taktischen Spielen
des dän. Generalstabes, deren Gegenstand ein Angrisf auf
den Kaiser-Wilhelm-Kanal war. Eifersüchtig verfolgt Frank-
reich Annäherungsversuche zwischen Schweden und Däne-

mark, begünstigt die Annäherung Dänemarks an Polen-
Schließlichwurde im November 1928 eine geheime ·militar-
Übereinkunftzwischen Frankr. und Dänemark gegen Dtschld·
und die Sowjet-Union geschlossen. — N. Kalinowski warnt
davor, daß die Tanks ohne Jnfanterie-Unterstützung die geg-
nerische Artl.-Stellung angreifen, da sie dabei dem direkt-en

Feuerder Batterien stark ausgesetzt seien, besonders belm

berwinden der hindernisse vor diesen. — Tschang-Kai-S ·

(die Russen schreiben: Tschan-Kai-Schi), gestützt auf Amerika
und reiche Provinzen, auch mit modernen Kasmpfmitxelni
wie Flugz. und Panzerautomobilen, versehen, verfügt ubek
180 000—200 000 Mann, Feng dagegen hat eine arme, aus-

gehungerte Operationsbasis, ihn treibt gewissermaßen der

hunger vorwärts, er verfügt nur über 120 000-130 000
»

Mann, stützt sich auf Japan. Doch ist Tschang-Kai-Schek5
Lage erschwert durch die Zweideutigkeit der haltung FEF
anderen Generale, z. B. Tan-Schen-Tschis und Sen-Ost-
Tschans. (Aug »Kraßnaja Swesda.«) 45s
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Aus der militärischeiiFachpresse
ArtL Rundschau.

Taktik und Ausbildung der Begleitgeschütze«.»Kurzeknappe
Darstellung verschiedener Kampfmomente fur Jnf.- oder

Kav.-Geschütze:Nesterbekämpfung, Tankabwehr. Keine Klar-
heit über den Begriff: Begleitgeschütz. Der Name weist
auf Bewegung hin. Schlechthin begleitet iede Waffe die

andere, der besondere Name bedeutet aber: Begleitung zu

besonders entscheidenden handlungen (VekalgUUg- Umfas-
sung). Diese Aufgaben werden« nicht beprcheUs »ZU den

Besprochenen bedarf es aber keiner »Begleit«-Gefchutze,sen-
dern nur leichter, kleinkalibriger Geschütze»mit verhältnis-
mäßig geringen Schußweiten. Zu den erwahnten Aufgaben
ausschl. Tankbekämpfung ist aber zweifellos indirektes Feuer
das Richtige; zur Tankabwehr direktes Feuer von zahl-
reichen, tiefgegliederten Lauergeschützen. T »Geheinmte
Heeresartl.« Packende Schilderung der Verhaltnifsebei der

6. und· 7. Armee unter dem Befehl des Kronprinzen Rupp-
recht von Bayern Ende August 1914 während der Vor-

bereitungen zu dem von der O.H.L. befohlenen Durchbruch
der Arineen zwischen Toul u. Epinal wie der vorbereitenden

Einnahme der .,-l’0siti0n de Nancy«.
»

desori11-e. — Schlagender Beweis, daß alle Kampfkrafte
nicht beweglich genug gemacht werden können. S·o er-

schien die für diese schweren Unternehmungen bestimmte,
zusasmmengewürfelte Fußartl. zum großen Teil ohne Be-

wegungsmittel, noch mehr die Nachschubformationen der-

selben für Munition. Sie mußten so als hemmschuh er-

scheinen, trotzdem sie das Menschenmöglichsteleisteten. Der

nächste Krieg wird erheblich größere Beweglichkeit fordern.
Oaveant consulos! — G allw i tz : »Veiträge zum Schjeßen
im Gebirge«. Eine sehr durchdachte lehrreiche Abhandlung
über Schwierigkeiten des Gebirgsschießens, abgeleitet aus

Erfahrungen des großen Gebirgskrieges in Jtalien u. der

großen dtsch.-österr. Siege· Verf. betont smit Recht, daß
direktes Feuer öfter nötig sein wird, als vielfach angenom-
men, u. daß das direkte Richten deshalb geübt werden muß.
Ohne direktes aber auch kein indirektes Richten. Er kommt
dann auf die Schwierigkeit der Ausschaltung des Gelände-

winkels oder der Feststellung des Aufsatzwinkelss bei großen

höhenunterschiedenu. errechnet grundlegende Tabellen-dafür-
Er behauptet, daß horizontalentfernung und Höhe aus der

Karte zu ersehen sind, die hypotenuse aher erst mit dem
Pythagoras auszurechnen wäre. Nun dafur hat man Win-

keltabellen, die schnelle Feststellung ermoglichen. Auf den

Schluß der sonst klaren Ausführungen mit Nutz-anwendung
darf man gespannt fein. — Kekchnqwet »Das Pro-
blem der Schalltarnung«. Wertvolle Erorterung der Maß-
nahmen gegen die Schallerkundsung,·die.vorlaufi«gnoch nir-
gends geglückt und doch lebenswichtig find. Mitknallen ist

sicher gut, aber- nicht ausreichend. Verf.cempfiehlt daher
Schalldämpfer, trotzdem sie erjt 40 oh—Dampfung erreichen
und verhältnismäßig schwer sind. Außerdembetont er mit

besonderem Recht, daß man den Mundungsknall Wohl

dämpfen kann, nie aber den durch-.dleKOPfWelleder Luft
erzeugten Gefchoßknall Das adet Ist gere fchWIekIg,Well
auch aus dem gefchwächtenMundungsknall ebenso richtige

Schlüsse gezogen werden, wie aus dem nie zu dampfenden

Geschoßknaii Deshalb ist der Erfolg zu gemxg Und Ohne
wesentliche Vervollkommnung «fUrden«Schalldampfek keer

Aussicht, weil er gegenüber feiner geklngen· VekWekthUgzU

teuer und zu schwer wird. Daß aber auf diesemGebiet un-
bedingt weitergearbeitet werden·ml·lß-VUNU MUß»MtZU«MIF
dem Verfasser unbedingt ubereinstgnmens

—

Dan!·keks
»Das neue Skoda-Gebirgsgefchu«tzsKlake ,VejchkelbI-Mg
dieses interessanten Neubaus, ein-er ,,Ko«mbination·einer
75 mm-Gebirgskanone mit einer»90knm-Gebltgshuub1tzem

einer Einheitsiafette«. Aufbau ahnltch der frei-betenM-15

mit gesteigerter Leistung bei ·gekmsemGeplfhtszuwllchsi
Teleskopartige Federvorholer lekF UJcht·VOI«teIlh«Uft-Ver-

änderlicher Rücklan mit selbständlgf1ch;emstellet·1demVot-

und Rücklaufregler sind Fortfchkltte- Sseltenverfchiebungauf
der Achse bei starrem Boden, enger Stellung ivenig vorteil-
haft, 7 Lasten sind normal«9800m Schlfßweltebel 710Kg

Gewicht in Feuerstellung Ist dagegen eer gute LelftUUg—
Für die gleiche Lafette Haubitzrohr 9 am mit 7400 rn.
Bilder und eingehende Tabelle erlautern den Text. Die

5. Jahrg» Heft 5., Dez. 29. — »Zur-

Ordre, Sonn-Gorer
·

Konstruktion ist ein lohnender Schritt vorwärts. —

Globig: »Das 20,3(:m-Geschütz und der Geschützuiifall
aus dem engl. Kreuzer »Devon-shire«.« Beschreibung des

durch das WdashingtonerAbkommen 1921 neukonstruierten
20,3 cm-Geschutzes M.1, Schraubenverfchluß nach dem alten

System ,,de Bange«. Liderung trotz 4000 Atm. Gasdruck,
einwandfreie Sicherung gegen Abfeuern vor Schließen des

Verschlusses, Abfeuerung elektrisch- durch Glühdrahtzün-
dung, sonst normale Einrichtungen mit vollgültigen Siche-
rungen. Ungluck durch Bedienungsfehler, zu frühes Offnen
bei Versager, so daß Verschlußsiiickhinten herausgeschleudert
wurde. Dahinter lagernde Kartuschen gerieten in Brand
und erhöhten das· Unglück bedeutend-. Bedauerliche Erfah-
rung, daß dauerndes Umgehen mit der Gefahr einschläfert.
— Blümner: »Nitroglyzeringemische für Geschoß-
ladungen.« hinweis auf die neuen Versuche mit Penthrit
und Penthrinit, besonders sprengkräftiger und doch stoß-
und schußsichererSprengladungen. —- ,,Artl.-takt. Aufgaben
über Unterstellungsfragen.« — »Aus fremden Artillerien«:

Vereinigte Staaten u. Rußland: ,,Straßenpanzerwagen.« 53.

Militärwifsenfchastliche und Techn. Mitteilungen. Wien.

Nov.-Dez. 29. — ,,60 Jahre Mitteilungen.« — »Das hirn
des heeres.« Behandelt das Werk des russ. Genstb.-Ehefs
Schaposchnikow über das Wesen und Wirken des

Generalstabs. —- Ratzen.hofer: »Dtsch. Schicksal beim

Zusamsmenbruch.«Angaben über den Anteil der deutsch-
ftämmigen Truppenteile an Gefangenen in den letzten
Wochen dses Krieges. — »Heerführer der Entente im Welt-

kriege.« Kurze, im allgemeinen wohl zutreffen-de Charak-
teristik von Großfürst Nik. Nikolajewitsch, Eadorna u. Fach.
Die Behauptung, Feldmarschall Eonrad hätte mit feinen
Valkandsivisionen die ganze eben aufmarschierte Armee
Eadornas zu Kriegsbeginn Mai 1915 wie Spreu im Winde

zerstreuen können — auch ohne die, wie so oft, so
auch diesmal verweigerte hilfe des deut-

schen Bundesgenossen — ist aber weder wahrschein-
scheinlich, noch entspricht sie in ihrem Nachsatz den Tat-

sachen. — Mayer: ,,Verwendung und Bekämpfung von

Panzerzügen im Burenkrieg 1899——1902.« Kolonialkriegs-
erfahrungen, die sich aber wohl kaum auf den Kampf
zwischen neuzeitlich ausgerüsteten europ. Gegnern über-

tragen lasse-n- ——, Büttner: ,,Verwendung s.MG. und
Angriffsgeist der Jnf.« —- Rendulic: »Das Batl. als

Vorhut.« — Büttner: ,,Gedanken zur neuen Schieß-
vorschrift der Jnf.« — heigl: »Die Entwicklung des
Artl.-Materials seit 1914.« Spreizlafetten — Feld-kanonen.
— Däniker: Zwei Jnf.-Geschütztyps der Firma Bitters-

Armstrong Ltd.« 44mm- und 60 mm--Jnf.-Geschütz. 166.

Journal of the Royal United Service Institution. Nov. 29.
— »Ist ein Krieg noch möglich?« Gründe dagegen:
Die noch- in frischer Erinnerung lebenden, Sieger wie auch
Besiegte treffenden Schäden an Gut und Blut, die Emp-
findlichkeit der meisten Großmächte —- als Industrie-
staaten — gegenüber sofort bei Kriegsausbruch ein-
tretenden Gefahren für den Außenhandel, auf den; sie
angewiesen sind, innenpolitische Schwierigkeiten; dafür:
Starke, die Lebenswurzeln eines Landes angreifenden
Gegensätze, die sich bei der unvollkommenen menschl. Natur
in Güte nicht überbrücken lasseni E r g e b n i s: Ein Krieg
innerhalb der 100 Jahre eher sicher, als nur möglich. —

Kpt· Ereagh: »Die Flotte der Zukunft.« Kleinerer,
schnellerer Typ des Linienschiffes, Kreuzer kleiner als 10 000 t,
Torpedsoboote beibehalten, Flgz.-Träger weniger verwund-
bar, Uboote möglicherweise erhöhte Bedeutung. — Kpt.
Wade: »Zukunft der Mechanisierung.« Jnteressante Aus-
führungen über die Anwendungsmöglichkeitender Mechani-
sierung bei den verschiedenen Waffen. —- Lt. Eommander
Prentice«: »Flgze. im Kriege in 10 Jahren« Voraus-

sichtlicher Stand der Technik und Wirkungsmöglichkeitder

Flgze. 1938. — Kpt. B e v a u: »Der Führer und seine Offi-
ziere·« Der persönliche Einfluß ist entscheidend und kann
allein höchstleistungen bei den Untergebenen hervorbringen.
—- Gen. R o w a n - R o b in so n : ,,Panik im Kriege.«
Nimmt die zahlreichen im »M i l i t är - W o ch e n b l att«

erschienenen Aufsätze über Panik zur Grundlage. Auch heute
und in Zukunft, trotz Verringerung der Massen auf dem

Schlachtfelde, bleiben Paniken eine große Gefahr auch
für Berufsheere. —- ,,Seestrategie im Großen Kriege.« Ein-

gehende Würdigung des gleichnamigen Buches von Admiral
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Wege·ner.
— Oberst Cum erqnt »Der Nachschub graphenlinien.« — »Technischesüber Kathoden-Lampen.«

mechanticerterTruppen Im Felde-« Die Darlegungenwollen — »ModerneRadiostationen.« — ,,Nebe1 und Rauch ais wirk-
dte Offze· der Verwaltung und- des Trams Im Sinne der samstes Mittel der heutigen Maskiekungskunst.« 93.
Frontosfze. denken lehren, die viel vertrauter mit Motoris.-
Fragen seien. — ,,Fortschritt im Zivilflugwesen.« Rund-
blikk. — »Die Entwicklung der franz. Luftmacht.« Wörtl.
Wiedergabe eines Aufsatzes aus dem »Militär-Wochenblatt«
Nr.12 vom 25.9.29. — »Die Übungen des heeres 1929.«

Klärung von Tankfragen und allgemeine Motorisierung. —

»Ein Vorkriegsbeispiel von- Sanktionen.« Rückblick auf das
internationale Einschreiten gegen Albanien und Montenegro
1913. —- ,,Die neuzeitliche Unterwasser-Mine.« ,,Unterbrin-
gung von Soldaten im bürgerlichen Leben.« Schwierig-
keiten bei der herrschend-en Arbeitslosigkeit 5.

Woina i Rewoljuzija· hefi 9X29. — Alksnis: »Die
Anfangsperiode des Krieges« (Artikel 1). Man kann nur

für den Kriegsanfang einen Plan entwerfen. Sein Cha-
rakter ist mehr wissenschaftlich als künstlerisch,im Gegensatz
gegen spätere operative Entwürfe. Der Beginn des Krieges
trägt Bewegungs-, ja Detachementscharakter. Die Undsurch-
führbarkeit der Teilmobilmachung in Rußland 1914, des ein-

seitigen Aufmarsches in Deutschland, die Verwirrung des

österr. Aufmarsches zeigt die Starrheit der Pläne. Ver-
wickelte polit. Lage bei modernen Kriegen verlangt Biegsam-
keit. Jm Zukunftskriege wird es dem Bürgertum nicht ge-
lingen, diie Miasfen widerstandslos mitzureißen, in der

Ssowjet-Union muß mit gegenrevolutionären Bewegungen
gerechnet werden. Störung der Mobilmachung durch Luft-
flotte, dabei Vorteile der Größe Rußlands Der Kriegsplan
muß im Frieden häufig nachgeprüft werden, die Staats-
männer müssen daran teilnehmen. — Nowizki: »Die
Tätigkeit der Luftflotte in der Anfangsperiode des Krieges«.
Polemik gegen Laptschinski Geft 6X29). hauptaufgabe
Störung von Mobilmachung und Aufmarsch-, auch schon vor

Kriegserklärung Angriffe aus polit. und industr. Zentren
in dieser Periode wenig empfehlenswert, erregen nur« krie-

gerische Begeisterung beim Gegner, treffen noch nicht um-

gestellte Industrie. — Tatartschenko: »Die Luftflotte
im Zukunftskriege«. Tabellen der Militär-Flugzeuge der

europ. Staaten nach »Militär-Wochenblatt« vom 4. 2. 29.
Die gewaltige Entwicklung in Amerika. Technische Fort-
schritte und Leistungen moderner Flgze. Geringe Wirkung
der gewöhnl. MG. im Luftkamps, notwendig größere Ka-

liber, Geschütze, Brisanzgeschosse, Schrapnells und Luft-
bomben im Luftkasmpf Würdigung von Do.X.
Gas- und Rauchverwendung. —- Karbyschew: ,,Ber-
störungen«. Vorteilhafte und- nachteilige, sowie versäumte
Zerstörungen. Beispiele von 1870X71, dem Russ.-Jap. Krieg,
dem Weltkrieg, dem russ. Bürger- und Russ.-Poln.Krieg. —

S s n i t k o : ,,Einige Ergänzungen und Bemerkungen zu Ge-

lesenem«. Verhältnis von Gefechts- und Msarschtagen bei den

Russen in Ostpreufzen und Galizien 1914. Raum- und

Stärkeverhältnisse bei den Deutschen in der Masurischen
Winterschlacht 1915, bei Verdun 1916, in der großen Schlacht
in Frankreich 1918. —- Nikitin-Subrowski: »Unsere
Autoren« (militärsischeund militär-politische Literatur). Jn
der alten Armee dienten von den Autoren noch 81,5 oh»
darunter 32 Generale. Mitglieder der kommun. Partei sind
32,1 oh» 90 v.f). leben in Moskau und Leningrad-. —- Von

Sprachkenntnissen ist Deutsch und Französisch am Verbreitet-
sten. — Ogorodnikow: ,,Unterftützung der Inf. durch
Artl. (Franz. Gesichtspunkte)«. Als Fehler der franz. Vor-
schriften erachtet Verf. zu große Zentralisation der artill.

Feuerleitung, zu viel Formalismus, zu wenig Raum für die
Initiative der infant. wie artiller. Unterführer, unzureichende
Mittel für die unmittelbare artiller. Begleitung der Inf. —

Tikk: »Von der Methode der Taktik A. Wjerchowskis«.
Gegen seine Empfehlung der militär. Preisgabe von Teilen

Rußlands und- seine Theorie kleiner ,,Ritter«-heere an Stelle
der Massenheere. 45.

Woina i Technika. Moskau. Nr. 5X29. — ,,Wissenschaft-
liche Begründung für Abnutzung der Seelenwandung von

Geschützrohren.« -—— »Zersetzun:g rauchlosen Pulvers.« —

»Territoriale Aufstellung elektrotechn. Abtlgn.« Ausnutzung
ziviler Fabriken und elektr. Kraftanlagen für Ausbildiungs-
zwecke der Truppe gefordert. — ,,Berechnungen für Kon-
struktion zerlegbarer Brücken.« — ,,Verbindung von Ponton-
und Bootsbrücken.« — ,,Berechnungen für Wiederherstellung
zerstörter Eisenbahnen.« — ,,Motorisierung v. Feldbahnen.«
—- ,,Winke für praktisches Vorgehen beim Legen von Tele-

Vojenskö Rozhledy. Okt. 29. —- Obrstlt. Engler: ,,Be-
gegnungskasmpf Charakteristik und Grundsätze für die Durch-
führung im Rahmen der Div.« Unter den drei Quellen-
werken auch »Die Truppenführung« von Eochenhausen an-

geführt. — Maj. F etka: ,,Verbindung zwischen Artl. und

Jnf.«. — Maj. Komarek: »Das Problem der Schwenk-
barkeit der Flugbahnen.« Oberst B irula: ,,Raid.« Bei-

spiele aus dem Osten 1914X15 und aus dem russ. Bürger-
kriege 1919. — Kpt. Martinek: »Die Vorbereitung des

Charakters und der Gesinnung der Nation im Kriegsfalle.«
Bemerkungen zu einem gleichlsautenden früheren Aufsatze. —-

Übersicht der Organisation der poln. Armee. — Jn den

Übungsblättern: Taktikaufgabe, Einsatz eines bis-her in Re-

serve befindlichen Jnf.Rgts. in eine breite Verteidigungs-
stellung. Aus den Kämpfen der Tschechoslowaken gegen die

Ungarn in der Slowakei 1919. 54.

VojenskosTechnickäZprävy. Okt. 29. — Oberst Jng. W a -

genknecht: ,,Verschlüsse der Kanonenrohre.« — Obrstlt.
Ge b a u er: »Ausgleich des ballist. Koeffizienten nach Re-
duktion jener Daten, die durch das ballistische Schieszen er-

langt wurden.«, Auszug aus: »Angewandte Mathematik für
Militär« von Obrstlt. G ebauer. — Automobilschau:
»Pneumatik und ihre Schonung« (ausführlich). —- Kampf-
wagen »Ehristie«, neues Modell ,,1940«. Versuche in den
Ver. Staaten. — Gleichfalls in den Ver. Staaten soll der

Ford-Tank zu einem leichten Tank usmkonstruiert werden. —-

Artillerist. Schau: Das Artilleriemateriial und die Munition
in Frankreich 1914X18. — Neuer Typ des Kasernenbaues in

Polen, soll besonders hygienisch sein. — Erhaltung des Artl.-
Materials in den U.S.A. Neue Lafette für das s. MG. in

Amerika, das franz· l. MG. 24, Einführung eines maskieren-
den Anzuges in Deutschland. Gemeint wohl Versuche mit:

Zeltbahnen. 54.

Romänia Milliarca Bukarest. 4X29. — Maj. Alexiu
und Hptm Mutiu: ,,Zu der Jahrzehntfeier der Rück-

gewinnung Siebenbürgens.« Die Geschichte des Ardeals bis

zur Wiedervereinigung mit dem Mutterland Rumänien am

1.12.1918. Die alten, schon so oft widerlegten Mären von

einer dauernden Besiedlung des alten Daziens mit Romanen

sollten eigentlich in einem ernsthaften Aufsatz nicht mehr
wiederholt werden. Wenn auch die Quellen uns hier und
da im Stich lassen, so widerspricht dieser Mär doch ganz
deutlich die Lage der sächsischen und ungar. Dörfer einer-

seits, der rumänischen andererseits. Oder wie wollen es die

Verfasser erklären, daß die Rumänen als erste Bewohner
überall nur an den Ausläufern der Ortschaften siedeln2 —-

Obrstlt. Leoveanu: ,,Betrachtungen über die Abfassung
der Operationsbefehle.« (Forts. f.) — Oberst Mihail:
»Manöver- und Reiseeindrücke.« — Oberst Popeskut
»Der Gaskrieg, seine Kampfmittel und Taktik.« (Forts. f·)
— Obrstlt. La s k a r und Maj. L o v i n es k u: »Transporte
für den Aufmarsch.« Mit 5 Skzz., die den dtsch. West- und

Ostaufmarsch, die franz., die österr. und die russ. Versamm-
lung 1914 veranschsaulichen. (Forts. f.) —- Gen.-Arzt K o n-

stantinesku: »Organisierung und Dienst der San-

Abteilungen für Gebirgstruppen im Feld.« (Forts. f.) —-

Kpt. z. S. Po po vici: »Die Donau als Militärtransport-
weg.« Mit Berechnungen und Beladungstabellen. (Forts.f-)
— Gen. Rudeanu: »Foch«,franz. Marschall.« (Forts-)
»Die glänzende Tätigkeit des Gen. Foch muß als einer der

hauptgründe betrachtet werden, die den dtsch. Kriegspchn
vereitelt haben, einen Plan, für dessen Ausführung die dtsch-
Truppen sich 43 Jahre vorbereitet hatten.« Sapienti sat-

(Forts. f.) A.

The anst Artillery Journal. Juli 29. — Kpt. Christ-
mas: »Die Beweglichkeit des neuen dreizöll. Flugabwehr-
Geschützes.«— Maj. Benson: »Die Mechanisierung M

Europa.« Behandelt den Stand in Frankreich. — Lt. B OF
w ers: ,,En»twickl.d. schw. Artl. während des Weltkriegesi
— Aug. 1929, Nr. 2. — Kpt. Welch : »Fortschritte —- das

Flugabwehr-Gerät weist den.Weg.« Übersichtüber den dekf
zeitigen Stand der Flugabwehr-Artl. —- Kpt. Wills«
»Moderne Flugabwehr.« (Mit zahlreichen Abbildungen«)

-

Kpt. McMorris: »Die Festsetzung der Kriegsschuldj
forderungen in den Ver. Staaten.« — Maj. Warneks
»Der Marsch des 52.Küsten-Artl.-Rgts. (Eifenbahn) Von
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Fort Enslis nach Fort Story in Virginien und Rückmarsch
im Mai 1929.« — Lt. Sadtler: »Neue Entwicklung im

chemischen Kriegswesen.« — Sept. 1929, Nr. Z. — Maj.
Ela rk: »Minen-Verteidigung — heute und morgen.« Be-

spricht Wert und Stand der Hafenverteidigung durch Minen·
— Maj. B e nso n: »Der neue Ehristie Modell 1940. Tank.-
und Panzerwagenko"mbination.« (Mit zahlreichen Abbild.)
— »Der amtliche Bericht über den Stand der Befol-
dung.« Es erhalten demnach: Gen·maj. 14 000 Doll., dia-

von ab Pens.-Abzug 1800, Brig.Gen. 12 000 Doll., davon

ab Pens.-Azug 1500, Oberst 12 200 Doll., davon ab Pens-
Abzug 1500, Obrstlt. 8700 Doll., davon ab Pens.-Abzug 1500,
Maj. 6000 Don., dav. ab Pein-Abzug 1500, Kpt. 5100 Doll.,
dav. ab Pens.-Abzug 1320, Oblt. 4000 Doll., dav. ab Pens-
Abzug 1080, Lt. 3000 Doll., dav. ab Pens.-Abzug 840X600.

Es steigen: Oberst nach ZJahren um ZOQDoll., Dbrstlt nach
je 3 J. um 300 bis zu 9600 Doll., Maj. nach le 3 J»·Um

300 bis zu 8400 Doll., Kpt. nach je 3 J; um 300 bis zu
7200 Doll., Oblt. nach je 3 J. um 400 bis zu 6000 Doll.,
Lt. nach je 3 J. um 400 bis zu 4600 Doll. — »D er Er-

satz »Pl«eußen«.« Beschäftigt sich nochmals mit dem

deutschen Panzerschiff ,,Preußen«. 32i

Allgemeine Schweiz. Mililärzeilung Basel. Nr. 10. —-

Obrstlt. E o nst a m: »Die Manöver am Ricken und Bachtel.«
Beispiele aus dem Beweg.-Krieg, die bei der beiderseitigen
Unkenntnis der Lage rasche Führerentschlusseerfordern.
Nach Ansicht des Verf. in der Schweiz noch nicht gelaufig. —

Oblt. R u s ch m a n n: »Über die Abwehr von Kampswagenf
Verf. tritt der Ansicht entgegen, daß die Schweiz·infolge
großer Geländeschwierigkeiten für Kampfwagen keine Be-

sorgnisse wegen Tankangriffen zu hegen brauche. Fordert
Einstellung und Ausbildung der gesamten Truppe, besonders
der Jnf., auf Tankabwehr. — San.-Oblt. S chm i d: »Natio-
nelle Ernährung und Leistungsfähigkeit.« Verlangtl in ver-
stärktem Maße basenüberschüssigeErnährung und Einfchran-
kung des Eiweißanteils. 166.

Ungar. Honvödelem (Die Landesverleidigung.) Nr. 10.
— Oblt. Szentpetery: »Die zeitgemäße Bewaffnung
der Jnf.« —- ,,Die Rolle des Reserveoffiziers im Frieden.«
—- »Die neuerliche Gründung der ung. Aviatik.«

—- »Der

Luftverkehr in Polen.« — ,,Ernährung und Vitamine.« —

»Schiffbarmachung der Nebenflüfse der Donau in Vul-

garien.« — »Die Volkswirtschaft Osterreichs 1928.« —

B r eit: »Die Geschichte des Feldzuges der roten Regierung
Ungarns gegen die Rumänen.« — ,,Erfolge der« Sportaus-
bildung in der honvcådarmee.« 7.

Dlsch. OffiziersBund (Berlin W9, Potsdamer Str.«2«2p).
Nr. Z: Ausblick auf die Londsoner Seekonferenz. Militar-

politischer Jahresrückblick Die .Not der HVeichsfinanzen—
Der Weg zur Freiheit« Nr. 2: UberparteilicheArbeit. Über

Versailles hinaus. — Der Heim-aldienst.Nr. 2:u Aus-

stellung ,,Deu«tscherLebenswille«. Stabile dtsch. Wahrung
Ernst Moritz Arndt. — Kugel u. Schrot. Nr. Die Faust-
feuerwaffe in Nahkampf und Notw-ehr. —· Die Gasmaske

(Auergesellschaft, Berlin). Nr. 6: Allergolixapparate. Von

Rußlands Feuerwehr. — Ostern Wehkzka Nr. 3:»Das

österr. Aktenwerk über die Vorgeschlchtedes KEPLE-
GFM. v. Mackensen über die alte ofter"r.-ung. Armee. Eine
ital. Stimme zur Kriegsfchulkjfkages

—

Well»Und WIer-
Nr. 3: Tanzbilder aus der Sudsee.

—- Deckblatter 1 bis 17

zu den Offizierergänzungsbestimmungen. Wo»

I Verfchiedenes
Aniäßiich der Jndsiensisteaungides Kreuzers »Hälts« rich-

«

tete der R e ich s w e h r m in i st e r folgendes Telegmmm
an den« Kdten. Freg. Kpt. v. Schweden »»Kommandant,
foizieren und Besatzung des Kreuzers ))Koln((, der zum

erstenmal Flagge und Wimpel heißt,sende ich Gruße und

wärmste Wünsche für allezeit glucklicheFahrt« Der Name

des Schiffes erinnert an den ersten heldeUMUtlgeUKreuzes-
kampf des Weltkrieges in der Nord-see und verbindet die
Reichsmarine mit der hauptstadt der Westmark, die in

schwerstenZeiten treu zum bedrohten Vaterlandegestanden
hat. Ein solcher Name verpflichtet. Moge sich die Besatzung
feiner stets würdig erweisen.«

— Der Eh es d er M a rin e-

Ieitung übermittelte dem Kommandianten des Kreuzers

»Kdln« folgenden drahtlichen Glückwunfch: »Unseres zweiten
neuen Flottenkreuzers und seiner Vessatzung gedenke ich
bei seiner ersten Jndienststellung mit kameradschaftlichen
Grüßen und Wünschen für stets glücklicheFahrt. Jch ver-

traue darauf, daß die neue »Köln« die Flagge des Reiches
ebenso in Ehren führen wird wie einst die in ehrenvollem
Kampfe vor dem Feinde gesunkene erste »Köln«.«

Die Ausrollung deutscher Schulen in Polen. Die Kampf-
mittel der poln. Behörde gegen die deutsche Volksfchule sind
im großen und ganzen die gleichen geblieben: 1. die Zahl
von 40 Schulkindern als Vorbedingung für den Bestand
einer deutschen Volksschulez 2. Auflösung bestehender Schul-
verbände, usm die vorhandene Normalzahl 40 zu beseitigen;
3. Entlassungen und Versetzungen von Le.hrern; 4. Eingriffe
in die Elternrechte; 5. wirtschaftlich-er Druck auf die deut-

schen Eltern zwecks Aufgabe ihres deutschen Beschulungs-
willens; 6. Verbot von Sammelschulen, privaten Volks-
schulen und privatem Volksschulunterricht im hause. Zu
diesen berüchtigten Kniffen der poln. Schulverwaltung im
Korridor ist in jüngster Zeit ein neuer gefährlicher Trick

hinzugekommen, der unter dem Schlagworte »höherentwick-
lung der poln. Volksschule« die einklassigen deutschen Volks-

schulen auf dem flachen Lande auflöft und einer neugebil-
deten mehrklassigen poln. Volksschule eingliedert. Nach

"

dieser Prozedur wird dann der deutsche Lehrer abgesetzt
oder nach Kongreß-Polen versetzt und so die deutsche Schule
zur Strecke gebracht. Die zwangmäßige Einschulung deut-

scher Kinder in poln. Volksschulen geht so weit, daß den

evangelischen Kindern sogar der Religionsunterricht ver-

weigert wird und sie zur Teilnahme an polnisch-katholischen
Religionsunterricht gezwungen werden· Die folgende Auf-
stellung gibt ein Bild der Entwicklung, die das deutsche
Volksschulwesen in Pommerellen genommen hat:

deutsche Kinder deutsche-Kinder «

in deutschen in polnischen
Volksschulen Volksschulen

in oh. in vh.
1924X25 . . . . . 51,9 48,1
1925X26 . . . . . 47,0 53,0
1926X27 . . . . . 46,5 53,5
1927X28 . . . . . 45,4 54,6
1928X29 . . . 37,5 62,5

Jm Schuljahre 1928X29 ging in Ost-Oberschlefien
der deutschen Minderheitenschule 7 Schulen, 29 Schulklassen,
2812 Schulkinder und 11 deutsche Lehrkräfte verloren. Von
den in 58 Schulverbänden bestehenden 77 deutschen Minder-

heitsschulen waren nur 22 Schulen von deutschen Lehr-
kräften geleitet und 55 Schulleiterstellen mit Polen besetzt.
(»Der Volksdeutsche«,Nr. 1X30.)

Die Sportkommifsion des engl. Heeres hat eine Unter-
suchung über die Auswirkung der einzelnen Sportarien auf
den menschlichen Korper unter Berücksichtigungfolgender
Eigenschaften vorgenommen: Kraft, Geschicklichkeit, Aus-
dauer, Aufmerksamkeit, Konzentration, schnelle Auffassung,
Selbstaufopferung, Selbstbeherrschung und Führereigen-
schaften. Als hochfterreichibarePunktzahl wurde die Ziffer
101 ermittelt. Das Ergebnis war folgendes: Boxen 88,
Rugby 87, Ringkampf 85, Fußball und hocken 78, Baseball
und handsball 73, Wassersball 65, Rudern 64, Tennis 55,
Geländelauf 50 und Golf 20 Punkte· Da Sportgebiete wie
Schwimmen, Radfahren, Fechten und Skilauf nicht berück-
sichtigt worden sind, kann die Liste keinen Anspruch auf
Vollständigkeit erheben, ist aber ein Beispiel für das dem
Sport entgegengebrachte wissenschaftlicheInteresse. -o-,

Ein Vorschlag zur Abfchasfung der gro en Krie s i e.
77 Mitglieder des englischen Parlaments, dfizemit Augsizthxe
eines Liberalen sämtlichder Arbeiterpartei angehören, haben
eine Erklärung unterzeichnet, die der Seekonferenz die"Ab-
schaffung der Panzerschiffe und der Schiffe von mehr als
10 000t empfiehlt. Die Erklärung fügt hinzu, daß, wenn

eine Minderheit unter den Großmächten diesen Vorschlag
nicht annehmen würde, Großbritannien sich an die Spitze
der Bewegung stellen und keine Kriegsschiffe über 10 000 t
bauen sollte. (»B.B.Z.« 24, 15.1.30.)

Abfchaffungs des Stashlhelms in England. Wie in einer
Versammlung dser Territorialtruppen in Bridghton amtlich
mitgeteilt wurde, hat sich das Kriegsministerium entschlossen,
bei den Truppen den Stahlhelm als Friedensausrüstungs-
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bestand-teil abzuschaffen. Diese Maßnahme ist auf Bor-

stellungen seitens der Territorialtruppen beim Ministerium
zurückzuführen. (»Schles. Ztg.« 26X30.)

Jlalienische Apennineifenbahn. Die Küsten der italien.

halbinsel sind im Kriegssalle sowohl in der Adria als im

Tyrrhenischen Meer gefährdet. Es ist deshalb eine sehr
leistungsfähige landeinwärtsführende Bahn von größter
militärischer Wichtigkeit. Die bisherige Bahn Florenz-
Bologna entsprach dieser Forderung hoher Leistung nicht.
Nun ist — nach fast 20jähriger Bauzeit — der große
Apenniniunnel der neuen Bahn Florenz-Bologna durch-
stochen worden. Seine Fertigstellung soll noch zwei Jahre
dauern. Er ist 18,5 km lang, zweigleisig. Am Scheitel-
punkte befindet sich — mitten im Tun-nel — eine Station,
die in beiden Richtungen ein Vorfahren gestattet. Jeden-
falls eine einzigartige im Frieden- und Kriegsverkehr sehr
zweckmäßige Einrichtung. 54.

Tödliche Flugzeugabsliirze. Ein schweres Flugzeugunglück
ereignete sich im Hamburger Flughafem »Bei stark böigem
Südwestwind startete der Pilot Jonas mit einem neuen,
erst kurz vor Weihnachten herausgebrachten Sportflugzeug
der Bäumer-Aero. Der zierliche Doppeldecker wurde in
etwa 60-—80m höhe von einer Bö erfaßt. Die Maschine
stürzte ab und wurde vollständig zertrümmert. Der Pilot
erlitt so schwere Verletzungen, daß er nach seiner Einliefe-
rung ins Krankenhaus verschied-. —- Der bekannte Flieger
Einquini ist in der Nähe von Sanios infolge Flügel-
bruches seines Apparates ins Meer gestürzt. Er war sofort
tot. —- Das Goodyear-Luftschiff ,,Puritan« zer-
schellte bei dichtem Nebel in der Nähe von Eampion Gen-
iuckh) in ein-er Baumreihe. Die Besatzung blieb unverletzt.
(,,Kreuzztg.« 15X30·) — Ein Flugzeug, das während eines
Sturmes verschollen war und nach dem eine Flotte von

50 Flugzeugen Nachforschungen angestellt hatte, wurde am

Dienstag bei Amsion (Eonneclicui) aufgefunden. Es war

durch Feuer nahezu völlig zerstört. Die Leichen des Flug-
zeugführers und des Beobachters lagen zwischen den Trüm-
mern. — Während einer Nachtübung stießen in Japan zwei
Militärflugzeuge zusammen und stürzten ab. Ein Osfizier

kräuridgogktöteh
zwei sind schwer verletzt. (,,Kreuzztg.« 17,

Englisches Schlachischiff auf Felsen gelaufen. Das engl.
Schlachtschiff»Ramilies« ist bei der Rückkehr von einer

Ubungsfahrt in der Nähe von Malta auf einen Felsen ge-
laufen. Fünf Schlepper versuchen das Schiff flott zu machen.
Der Umfang der Beschädigungen ist noch nicht bekannt.

(»Kreuzztg.« 18X30.)
,

20 500 Amerikaner durch Aulounfälle gelöiei. Der Sicher-
heitsrat der Ber. Staaten gibt bekannt, daß 1929 nicht »we-
niger als 20 500 Personen durch Autounfälle getötet wurden.

Ungefähr die hälfte dieser Zahl waren Fußgänger. (»Kreuz-
zeitung« 18X30.)

General d. Inf. a. D. Dr. von Kuhl wurde vom Reichs-
präsidenten auf die Dauer von weiteren 5 Jahren zum Mit-

glifede
der historischen Kommission für das Reichsarchiv be-

ru en.

IRinier-und Trunpenvereinigungen
.

Die Schriftleitnng bittet um überfendung von Mitgliedes-stiften nnd
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfrqgen beantworten
in können, wie tnn Mitteilung von jeder Änderung der Zufammenttinfte.

Rachrichtenblätter sandten ein:
. I.R. 56, Nr.1. Leib-Gr.R. l09. Nr.1. J. R. 138 Nr.1. R. I.R. 239

Nr. so. J. R. WE, Nr· 1. Fell-mild 60, Nr. 62. ,,L,andesverbandNord-,
mark« Nr- 1- »Die visit-. Felde-« N .1. » .««- -

»Den»schmeistemg»«,Nr. L F
r Die schwere Artl Nr 10.

Kurze Bekanntmarbtmgen losteulos. Einfendnng möglichst d r e i W o eh e n

vor der Zufammenknnft erbeten.

Olblürznngenx Die Wochentage u. Daten beziehen i tets au den lau enden
Monat. Mo.- Montag; Di.- Dienstag; Mi-

s
ochzDf9«-Ohms-

tag; Fr. - Freitag; Snbd. - Sonnabend; Snzgå-Sonntag; .- ahdg -

abends; de. Kas. - Landwehr-Kafino Zoo: tr· m« - Nationalek Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr V. H. - Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

Chem. Disz. des früh. Preuß. Kriegsmimt Berlin, 2. Mi., 8,so abds.,
Pfchorr, Kais.-Wilb.-Ged.-Kirche.

.

76.Ref. Div.: Berlin, z Mk» 830 ahds·, Siechen, Behrenstr·

z atder-n z.s.: Vernu, 2. Di» o ahds., Natl. Kl.
O Gurte-n z.F.: Berlin, 2. Do» de. nai-

Gren.R.9: Berlin, 2.Mi., 8abds., de. Kas-
Berli11-Halensee, Friedrichsruber Str.11.)

Gren. R. U: Berlin, 11 , 7,30 abds., de. Kas.
Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi» s abds., Pschorr, Kais.-Wilh.-Ged.-Kirche.
R. J. R. 27: Halle, 2. Fr , Rats-schenke (Anschr.: Hptm a. D. Dahlmann,

Brandenburg a. H., Kurstr 14.)
J. R. 28: Berlin, 2. Mi, 8 abds., Rest Vichmann, Bülowstr.108.
.süf. R. 35: Berlin, 2. Di» 8 abds., Natl. Kl-
Fiii. R. 36: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Bierhaus Jancke, Jägerstr.19.
Füi.R. 37: Berlin, 10., 8abds., de Kas. (Wenn Sntg., am 11.)
F. R. bö: Tennold 2. Di, 6 nachm., Ressource.
J. R. 57: Berlin 30. 1. 30, 8 abds., Zusammenkunst mit Damen im Rest.
»Rotes Haus«, Nollendorfvlatz

. R. 78, R. J. R. 92: Berlin, 2. Di, 7,30 abds., de Kas.

. R. sä: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., de Kas» Mönckebergstr. 18.
R. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Schneider, Kl. Kornmartt 19.

. R. 95: Berlin, 2. Do» 8 abds., Natl. Kl. — Coburg, 15., 8 abds.

Ebrenburs » ·

. R. os: erlin, 2. Fr., 8 abds., Gast tatte Nettelbeck, Kleiststr 18·
. R. 104: Chemnitz, 2. Do., 8 abds., intracht.
. R. 112: Berlin, 2. Do, 8 abds., de Kas.

R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds., czürftenbergllau e,»«Kurürstendamm 202.
. R. lu: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Münchn. Löwen rau, ilt.-Luise-Platz Z-
. R. 121x Stuttgart, 2. Mo., s abds., Reichsw.-Kasino, Gr. Inf. zKaf
. R. 125: Stuttgart, 2. Di., 8 abds·, Offz.-Standortbeiui, Gr. Inf. Kas.
. R. 129: Berlin, 2. Di., 8 abds., de. Kas.
. R. 143: Berlin, 2. Do., 8 ubds., de. Kas.
. R. 147t Berlin, 2. Di., 8 abds., Löw. Kas.

N. 155: Berlin, 2. Do., s abds., de Kas. — Breslau, 2. Do. der geraden
Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe.

J. R. 162: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Rest Siechen, Bebrenstr. 23.
J. R. 172: Berln, 2. Fr., 8,30 abds., de.«Kas. — Kassel, 2. Di., 8 abds.,

Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke-Wittichstr.
J. R. 173: Barmen, 2.Snbd.,8,30abds., imLöwenbräuBarmen, um«-Haupt-

babnhof. —- Rernscheid, 2. Snbd., s abds., bei Kam. Blasberg, Schutzenstr.
R. J. R. 208: Berlin, 2. Di., 7,30 abds., Dessauer Gurt-, Dessauer Str. 1. —

Braunscbtveia, 2. Di» 8 abds., Obse, Fallerslebenstr. 7, Stadt Salzwedel
R. I. R. 267t Berlin, 2. Mi, 8 abds., Patzenb., Friedrich-, Ecke Taubenstr.
J. R. als-: Berlin, 2. Snbd., 8 abds., Rest. Schlempp, Friedrichstr. 239.
Drag. R. 11: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Löw. Kas-
Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo., s abds., Schloßrestaurant Tauentzienplatz.
ul. R. u: Berlin, 11., Gebr. Habel, Unter den Linden so.
Ul. R. 14: Berlin, 2. Fr» 8 abds., Pschorrbräu, Kais.-Wilh.-Ged.-Kirche·
Felde-. R. 6: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corps aus Borus ia.

Feldtr. R. 10: Berlin, 10., 8,30 abds., Löw. as. (falls onntag am Fr.
vorber). — Hannover, 10., Neues Haus (falls Snbd.od.Sntg., nachst. Mo.).

Ref. Felda. R. 44, Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
» »

Felder. R. 237z Berlin, 2. Mi» 8,30 abds., Leip.iger Hof, Kömggrä er Str.
Fuße-. R. 1: Königsberg 2. Mo., 8abds., Offz.-.6etml ialtes Pion.- astno).
Fuße-. R. s: Berlin, 8., falls Sntg., am 9., s abds., Löw. Kas.
Fuße-. R. 10: Berlin, 10., de. Kas.
Fußn. R. u: Berlin, 11., 8,30 abds., de. Kas. (falls Snt ., folg. Mo.).
ußa.R. 13 u. 24: Ulm, 18»Artl.-Offz.-Heim,Zinglerstv

70. —- tuttgart, 2. Do.
ffz. der bauen sehn-. Artlx München, 2. D ., 8 abds., Off .-«Kasino der

Von-Schule Masino der früh. Kriegsakad.), Eing. V pen eimstr.
Pi. Vat. L: Stettin, 2. Fr., 8 abds., Standortlasmo, Ku ürstenstr. 18.

Pi. Bat. 5: Berlin, Z. Mi.," 8 abds., Löw. Kas.
Pt. Vat. 6: Benthen, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Handelshof
Pi. Vat. 9 n. 23: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckeber str. 16.

foz. d. Nachr.-Truppe: Hannover, 2. Mi» s abds., Standort- ffz.-Heim.
Reichsøffi.-Vund 1920x Leipzig, 2. Fr., is abds., Excelstor.
Veterinäroffzre. u. a.D.: Berlin, 2. Mt., 8 abds., de· Kas.

Nriegssehulkursus Danzig 1895. Wiedersehen der Kriegsschulkameraden
für den 1. Z. 30 m Blrlin geplant. Anschriften erbeten an: Mat. a. D.

Duncker, Lichterfelde-West Holbeinstr 64. Weitere Mitteilungen folgen
alsdann. Genmaj· Frbr. v. d. Bussche-Jppenburg. — Duncker, Mai a. D.
— Seidelmann, Maj. a. D.

Eine Wiedersehensfeter der PioniersBatle. s, 30 u. 34 sowie»dete11Missis-
formauonen findet statt am 14. u. 15. li. 30 in der ehemaligen Garmion

Koblenz. Da möglichst auch persönliche Einladungen versandt werden
sollen, wird gebeten, daß jeder frühere Angehörige dieser Truppenteile
oder deren Kriegsformationen seine Anschrift sowie die der tihm bekannten

Kameraden einsendet an: Herrn Fritz Sichtermann. Duiieldorf, Duis-

burger Straße 44, für Pion. Batl s, Herrn Albert Schleier, Köln-Mehl,
Graditzer Straße s für Pion. Batle. 30 u.34. Wo.

(Rittm. a. D. v. Trotha,

O

O

WMWYOMWOGOW
WGOM

o

Familiennachrichkem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Hans Buchholtz, Hpttn. u. Komp·-Chef im 2. (Pr.) R»
mit Frau Ellen v. Haugsdorf, geb. Schritte (Jserlohn—Ortelsburg, Ostpr.).
—- Wolf Ewert, Lt. tm 5. tPr.) J. R, mit era Freiin V. Ompteda
(Meißen—Rostock). — Herbert Sorge, Oblt. z. D., mit Fri. Margret
Brisken (Berlin—Wilhelmshaven).

Verbindungen: Dr. Franz Graf v. Matuschla u. Gräfin Friedel, geb.
Hemicte (Berltn). — Hans Jasper v. BebrsNegendanck u. Frau Gertrude,
geb. v. Rumohr (.bamburg). — Doering v. Somnitz-Goddentow u. Frau
Richardis, eb. v. Zychlinsta (Berlin). — Graf v. Merenberg u. Grafm
Ada geb. U oran Brambeer (Wiesbaden). — Karl vom Stein u. Frau
Olga, geb. Schulze (Solingen).

Geburtem (Sobn) Joachim v· Doetinchem u. Frau Magdalene, geb.
v. Borste (Piepstoct). — Heinz Reber, Hptm., u. Frau Marianna, geb.
Hubfer ithtergut Blankenhain). — (Tochter) August v. Veltbeim, Rittm
a. D» u. Ftau Dorotbea, geb. v. Putttammer (Stolp in Pomm.).—

Todesfälle: Wilhelm Schallebn, Oberst a. D. Masselx
— Eugen Fallen-

hayn, Oberst a. D. (Potsdam). — Prof. Julius Re el, Hptm d ·L. a. D-

lBreslau). — Heinrich Braun, Maj. a. D. (Augsburg). — Erwm Koch,
Oblt (München). — Rudolf v. d. Schulenburg, Ob.-Prüstdent a. D. —-

Freiin Dorotbea v· Ripperda (Hamburg). —- Martha Riedesel Freifrau

quEisenbach (Kassel). — Anna v. Stosch, geb. v. Goetzen (.siiodelshdfm). —

rau Käthe v. Rhein (Bagenz). — Anna Freifrau v. la Valette St. George,
geb. v. Niesewand

NeißZ
— Prof. Dr. Rudolf Steinheil, Obli. d· L. a. D.

(München). —— Frie rich ickmanteh Hptm d. L. a. D. (Seegeritz b.
Tcäläcgax

.

.

-.-.,-—-;--«zz-»-
z-z,
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m ff k c l
Am 1s. Januar 1980 verstarb in tBerlin ok. a egttsaa

odes Oberstlevknevt es D·
disk-zqu einige-« smis von act-heim

K a r l chl e r
Behandl. v. Sehstiirungen Gewehrfabrik

«

sei-si-« Iiukirssssieasikaae 124. Zella - Mehlis li.

Mit ihm ist ein Mann dahingegangen, dtelridsichgorsundiEie;»

sonders während des Krieges um das Be e ung we en
·

e

Heeres große Verdienste erworben hat und der wegen seines
gewinnenden Wesens und seines lauteren Chdarngterslsichdefi;all-gemeinen Wertschätzungseiner Vorgesetzten un amera en er eu e. O

·

Auch nach seinem Ausscheiden aus dein Dienst hat er seine reichen V ch - G e f
Erfahrungen für den Wiederaufbau der Betleidungswirtschaft des

—

Reichsheeres zur Verfügung gestellt.
Ehre seinem Andenken!

Pieizczeh
Geheimer Regierungsrat und Chef der Heeresverpflegungs-

und Bekleidnngsabteilung des Reichswehrministeriums.

—— Verfichekungen aller Akt
Auskünfte und Beratungen bereitwilligst durch die

Errichtet

»
Hauptgeschästsstellem

SelbstandigeKonstrukteure ...... ..« ngkxkgphsgzzMei-..».Rhek»13:gsgizgzsreinen .......... » an a »ug erg
s r . . . . . . . . .. 0

fåcAttillktiemtstekittlMad- IUIDMMWIIW gez-gi-.................
·Eise-Eiergggxs eigeepxsz:zx:xeispni

O « ·

D ............. .. 7501 M«
.............. .. 61

zumsoforligen Eintritt gesucht. W ......... ..

-qu Uk a« .... M U c g . . . . . . - . - . . . . .-

AussiihrlsBemerkungen mitskusnisabschristemGehalts- ZTMDYEJJJFEEffka38398Zikäiikkixxthtttxsääiå
anspruchem Lebenslauf und Lichtbild unter A. Z. 50 an nqriskuye ............. .. 5123 Stuttgart A. 63412

dje Geschäftsstelled, Vl» Berlin SW68, Kochstraße 68. Kaise- ........... .. 4941

sowie bei diesen zu erfahrendenVertretungen in vielen Orten.

Vorstehende Hauptgeschäftsstellen Vermitteln auch den
Abschluß von Lebensversicherungen für die mit unserer

Gesellschaft in Interessengemeinschaft befindliche

»Vi·einen-Oldenburger«LebensversicherungS-Vanli
Akt-Ges» Riemen

III-echt lässt-seh
Ist-essen - cis-uns Toll I

»

»

Uhren, Gold- mal silbomntoss

Vortragskirmav.50Beamt.-Ver.
. Sprechtnasclnnqn
— Haus-Uhren
flotstolluagaqchjoih Aug-be in

Sig.Wot-kstiitton. Projsijsto ums
«

sonst. Zahlungserleichterung.

k;

Gegründet 1883

,...i:·::«.Pol-waren
in bekannt soliber Ausführung

Ueisepelie J Gebpclie - unt--

pel c l Sportvclie J ketz-sefeittnte Damen - Mantel
.

Damen - Pelimänteh außen
-

s-«
und c ren- clze ! · u u ur-

PclzesxrvelilisätieJ Fiel-decken - Pelzfußiäcke

Umarbeitung von P eli»ui arenf
Neparaturen - Beliiiberzunc

ei näherer Angabe des Gewünschten Spezialangebot
Preisliste umgebend frank-U

mittinnen-EIN
mo

·

FAHRDREIS VON

RM240 AN
REISE I 22 NARZs 8. ADRIL
REISE II 18. APRIL- JOAPRIL

l«lllllllllIllllllllIllillllllllllllllillllillIUlIIHHllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllll«««lW«llllllllillllllllllllIllllllIlllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllilllllfllW
Lill-isIIIIsIstimmt-mumquImimmsmuIns-nunm-InnIIIIiiissssssiuiiiisssim«mmitmitqualitativ-sungREBE H H- MAz - 2dNAl
E -

Z nEisE Iv 4. JuNi-18.JUN1
Z Iekms Z pEisEv 2. Juu —quuu
Z Nisus-siehet- 1.isfosssat Z REISE vI 22 JULI ' d.AUGUST

Z Is s a u . I e I- , IIISSIQPSIIS IS Z koerNeose

? seitStISIeIsoesialist Z WSUW ·

E III III-m »-.— si. um«-» ; vmpisscuiisksknais setzen-cum
ZX III-s deutsche-I Ists-so E

HANBURSSsHOLZBRUcKEs

FtlIIIllIIIIIIIIIIllllllllllllllllIllIlllIllllllllllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIIlIIllllllllllllllllllIIIIIIllllllllllllllillllllillilliIF
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ISSTMIIMII

Pscllclllksllslls
Charlottenb.,Tauentzienstnls
Berlin W9, Potsdamer Platz Z

Berlin W8, Friedriclistr. 185

Us, schreitet-sahe 24

Fernruf: Merkur 5400

Wo usean
dse gute Sesellsclraktl

lm

sorel Prinzenlror
Inh.: Rudolf Ssitlsl

Berlin NW 7, llorotlteenstralse 75
zw. Bhl«. Friedrichstr u. U.d.hin(len

Fernspr.: Merkur 4423

EMMM le clllllktlllcllclkIMM, MislllllellllllllCIFISMW

llolel
print lllbrerlit

Berlin, Priuz - Albrecht - str. 9

keitsäle

stautlriirlre lluster

am Babnhof Priedrichstralze
Täglich

Greises Konzert

Keslaurant turner. serlin

vorzügliche küehe

Im Parterre:

Weinstuben im I. Stock

Cramer-Mitscher
Französische Stralze 18 lan der FriedrichstraBe)

schuppenweineVgl-inv. 0,55 Mk. an l Pilsner Urque 1X2Llr.0,75 Mk-
Abendkonzert: Kapelle B r o x

Merkur 9364——9366

»

sites-Ina- IOC S
ICH E .l. HOIIU M HIQIEPPENIÄUFEÅ

set-se Linoleumleegeru. TopeziereeVer-lese- von linoleum und Läufe-n suf Treppen u. Fläche-m Kepokofurem Si
Mutter-. Wetterdunst-Mörse- uad Verkkekerbesucls unvermeidlich

Pater-amer- strssse 14

Ceqriinclef 48091

IIUIIIUIIITITIIschnussssssssssjstjfsstsIII-III-sssssssssssssssssssssssIcsjssfsssssstssIsssssssstssssssssssssss

— Iraunseliureig -

ISISISII
IIIOISIIIII
Johs. G. schmitt
III IGI Sak- I

Beut-en

sinnen-Mai- aml wettet-minnt
indanthrenfarbig,bestens impräguiert, nach Malz III-I- II. Is--

samt-ern 6 Krietselh kaut-es-
Meehanisohe Kleiderfabrik

-,- Silttingen

Aal-heller unrl
llatsulesnstube

Erstklassige speiselokale
Bade 1928 erweitert und erneuert

Täglich abends

cllosöllcllek
Hililärekleltten

Iriltotagen , llanrlsclrulre

— Putz-sann

llauft ltolilen
bei

ll. ll. lloeppen s- solin
G. m. b. H-

lIeae Königen-Be s

Intsdarn --

Reichsbund der Vereine
iiir Minerulstokklebre (E.V.)

Gemeinniitziger Verband
zur Hebung der Volkswohlfahrt.
18 Landesverbände mit 400 ver-

einen und 300000 Familien

Gesundheit bedeutet Vermögen.
Werbematerial kostenlos vom

Biobund, Potsdarn
Geschäftsstelle-: Neubabelsberg

Steinstralze l.

Monatsschrikt: vZeitschrift k. Bio-
ohemie«. Zentralsorgan des Bio-
bundes f. alle Fragen d. Kranken-

heilungu. Medicopolitik. Bezugspk-
durch (l. Post vierteljährl.1.50 RM.
Literatur liefert preise-. der Bio-

Iiinstchltontslst , WZSIIIG , spcflsflikcl , am Berliner Tor Fernruf 4136 Verlag,Neubabelsberg,steinstr.1.

llannnuer Ieurunnin — Putsrlanr

Iltestes spezialgesehäkt am Platze

F
. ·

l-. srennerlre
M Yak» erntest-Kittel

NAOMOUSM
. a

Viktoriastralze 85
Y·

Feinkost — Weine

Kaffee — Zigarren
Breite stralIe 29

Foierlrsicllsllillielmsstr.sz
Telephon 45 — Gegriindet 1829

Iliel

,,Trollliätta - Keks«
der keine Appetit- und Käselreks

nach sehwed.Urspr11ngsrezeI)t
aus ieinsten Zutaten

Alleiniger Eersteller:

Joh. stelkeus, Gebäckfabrjk

Gegriindet 1866
Postversand Über ganz Deutschl.

lIeurunnin

set-II sag-se
Gegriindet 1857

Papier-handlung-
sämtlicher Bürobedari:
Von der sehreibrnasehine, Bäre-

möbeln bis zur Wand- und Full-

bodenbekleidung
Tini-ten -- Lrnoleunr

Pernspreeher 206

Fernruk 1202

Inneillrakte Bezug-quelle
sä nrrl i cl- e r Lebensmittel

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Aufgabe von

Is Anzeigen RM. 6,—
24 Anzeigen RM. 4,80
48 Anzeigen RM. 4,50

je Veröffentlichung

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Aufgabe von

Is Anzeigeu Ell-L 12,—
24 Anzeigen RM. 9,60
48 Anzeigen RM. 9,—-

je Veröifentlichung

P
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Handbiicher für den Offizier

Frontdienst
Von Oberst Max v. Schenekendorss. Ein

handbuch für den Offizier. Erfahrungen und

Ratschläge eines Regimentskommandeurs.
RM. 10,—, in Ganzleinen RM.12,—.
Was im besonderen über Fürsorge, Er-

ziehung, Zusammenwirken der Waffen und

Schießausbildung, um die vornehmlich
wichtigen Abschnitte zu bezeichnen, gesagt ist,
kann nur als erstaunlich reichhaliige Fund-
grube guter und neuer Ratschläge bewertet
werden. Das Buch ist einzig in seiner Art
und muß denen am willkommensten sein,
die im Begriff find, eine Kompanie, ein
Bataillon oder Regiment zu übernehmen
oder dies vor kurzem getan haben.

Truppenführung
Von Oberst v. Cochenhausen. Ein hand-
buch für den Truppensührer und seine Ge-

hilfen. Fünfte, ergänzte und verbesserte
Aussage. 10. und 11. Tausend. Jn dauer-

hastem Einband RM. 7,50, bei Bezug von

10 Exemplaren an je RM. 6,50.

Jn dem bekannten und weit verbreiteten

handbuch sind alle technischen Fortschritte
und Kriegsersahrungen in allen Militär-

staaten berücksichtigt Der ,,Cochenhausen«
-wird in seiner neuen Form dem Ossizier
des Reichsheeres ein unentbehrliches Nach-
schlages und Lehrbuch sein für Kriegsspiele,
Übungen und Selbststudien. Es sollte aus
keinem Osfizierschreibtisch fehlen.

(,,Wissen und Wehr.«)

Verlag von E.S. MittlerseSohm Berlin SW 68

II

Max Ku st -

Berlin sW l9, Niederwallstr. II f h . e . s · h
d

Deut-ist staatl. ex·

er B erlitt sW19, Wall-tr. 21x22
l-l c t c r sst Untergrunclbhi. Spittelmarkt
kalt-thust Röntgonsbahoratorlutn

EINIGE IIC Technisohos Laboratorium

spott- Licht-uoohtkoqaeaz- aml

cylslsllchssp Kohlonsiiureslzohuncllung
« nu- sprachstunclem

VIII-Id- Moutag bis Freitag e bis 4

.eh-.-spoa, omollsdotoauowh
sonnabend 9 bis l. M erkur 7929

sticht-roten aller Art.

«

lllllsclllllllsllllllllilllllll
sucl Polxin in Komme-In

speklallselsanstalt Is- Sie-II.
stiegen-. Ists-las- krauses-leises- usw«

300 Betre» Zimmer mit allem Kost-fakt, Tab-sinnl, usw«-z-
GesellseluyisrdumeMoarbddey sank-e san-dreize-medizinischen
Beide-« im Hause. Mediea-»1erlm»·zsrbesInst-Zur Jede J»
elektrisrlie Behandlung Gymrmscsky HEFT-Zwe- Masse-seyn
Lujr- nnd sonnenbddey. Liege-indem Ideale Lage in eigene-»
on den Kurz-ari- dngrenzenden 25 Morgen gyojien Parl-

selse list-set cle- gsnze sahs- geöffnet-
Mitxliedey des Dos. und Angebot-Z- der Web-modi- ji«-den

mer«-HebeanEntgegenkommt-h Auslennjt and Prospekte du«-,-
die erwalmng des sdnatoriums Minder-nam- a. D. »seiner-di

.

Photossopasssxo alles- Masken

Photosliennsksnonssstogksnh
Phora-sorlS·I-k8ssstslrel
Phora-Arbeiten anerkannt bestens
Prismens n.·l'lsoatossglasots,spez.»Zeilz«

Waffen zin-

Jagtl i. höchst-
» Vollendung

Waisen tatst
spottet-niesen

Waffen igns sehnt-·
Waffen fass Jagenrllsohe

(Klemkaliber)
E zieltevnssohsso l sonst-aussen

s- Iclskssswslus VIII-II IS
Foiorltsiohsttsalso 73 Telephon - llletsluns 491 S

10 Flascheu 27er chetsslngolhoitness Tänze- (weilz)
10 Flaschen 2ser chovslngelheisnots Burg-Indes- (r0t)

Gesamtpreis nur RM.24.—. Ziel 8 Wochenl

Luclwig Winternhoirnor, Weingutsbesjtzer, 0bors1ngelholm um Rhein.
«

. Brstklassige Qualität, nicht herb.
GaranL 0riginal-Kellerabfiillung mit Korkbrancl

M

prahlh. konseniepzusingek »v. s. Küster-
emptiehlt sieh bei Bedarf

Leipzig, Plagwitzer strullo 4, Villu ,,llliithner« Tel. 28 524

Wo kauft die Reichswelirp
-. XX.

.

Die Uhr
erzieht zur

Pünktlichlceitl

Die Uhr
des

Verkehrsbeamtenl

Die Uhr
mit der neuen

24 stunden-Zeit!

allerlian

rann-i

Allen Reichswehrangehörigen gewähre ich beim Einkauf von Stand-

uhren, Wanduhren. Bestecksachen, Taschen- und Armbamiuhren

bequemste Zahlungserleichterung evtl. auch ohne Anzahlung.
Bei Vorlegen dieses lnserates gewähre ich trotz Zahlung-s-

erleichterung 50J0 Rabait.

sonst in allen ins Uhren— und Goldwarenkach einschlägigen
Artikeln grösste Auswahl.

Berlin 025, Münzstr. 14J15
Ecke Kaiser-Wilhelm-str., nur l. Stege
Gegr. 1909 — Telephon: Königstadt 2027
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sslbsk
f

Sschneidert

Weite-HEXENWungserkeicfefemngen
MEPde Mlonatsratew

SINCER MCHINEN AKTlENOESElLScHAIDT
sie-Mey- Läcien Ase-use

Bei-unsi- ksncn

Quulltötsbier

u lcli will ltmea hellen.skiekmukltenzu sammeln !!
— Verlangen Sie Prospekt und Liste. —

Fehlljstenerledjgung. Auswahlenversanc

st II I II S I II I (Hptms Q—D-), Wie-I Ill, Messenhausergasse Nr. 5

teuksufel I «-I
last-rate in der »spe(jiteak-1’akel« des Militäkswoohenblattes finden dauernde Beachtung-.

setlla-clsatlouctshsskg

Sehk.IWM
Inhaaagttsusoli

Mildeltkaaspokt
( Lsgoklisus )

Eig. GleisenschL Anh. Bahnlx

sophie - Charlotte - stkatse 15

Telephon: -

Wilhelm 44, so, 99, 1806, 6196

sovlinshiolitossfoldos
Bahnspedtteur

Soff-Ists Llssss
seit 1882

Ferdinandstralze 29130
Amt Lichterkelsje Jammellex 6161

III-USE
Mand, Ausland, Ubersee

Wohnungstausoh speieher

Itsle IIHII
Gegr. 1887

Berlin so 36, Walüemaksttsce 80

Tel. F 1 Moritzplatz 9763 und 9843

Isheltkasssssokt
Wohnungstaasch

stecke-nor Dlöbelwaseasbastzak

Bot-list -

LassenäcmM.

stillem-stockt-

Allgemeine Möbelspedition
und Abiuhrgesebäkt

Illll.: lclljs Ncllllllllslllll.
E a l b e r s t a d t

Icfltck lI II I« skcIIcIcg II
spedition — Lag-ergos-

slöheltkaasport — Wohnungen-used

Islaanover. Welfenstrase 6—8

König-both III-. -

sklllls Icfll K M.
spezialmödeltkaaspokt

Wohnungshesclsafluas
König-borg, III-.

Tragheimek Kircheustksss U
Tel· 1390 und 4445

-

statt-III

Ilhekt schllnlt
sit-statt i. Ists-

Internatjonales Speditjonshaus Fsrns Woher 6 3019
sei-tin w40, Alt-Hosen 139

D «

. . HMHUFHIPJZ»u-nallsa 1920-24 nö-e"pesnloa Tönt-gestrige558
Wohnung-Amicias Wohnuagtdenhaffung ksspphom 2202 u« 2270

Frankfurt-quets- ltsuels Internatiogaler Hlkitzelttsanspvkt
spedition - Möbeltransport JEAN WULFEL, NURNBERSe

Melavohthonplatz s-—7
Wolltulllgsllscllweis z Grund Tei.: 40383 u. 41002

».

Abtlg. I: latet-n. Möbeltranspo
linksllkstenstssase s Abtlgc ll: Aarosdlöbeltrauspo

Telephon: Il, 12, 499 Abtlg.111: Möbellagetaax
Frankfurt-user III-»sama« pkk klang-. 1v: wohuaugstsasch

Wilhelmsplatz 14 — Tel. 2036ls7 Ichauassboso Ists-III Erste Empfehlung-en

Verantwortltch für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin W15. Fafanenstraße 60, Fernruf: Oliva 975.
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